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gttferate ober Jtmtottcett
beliebe man (franto) on bie (Sjpebxtxon

ber „©djtoeßer Qrouen Leitung * in
©t. ^ibert «Dtexxborf einpfenben.

®ie ,,©<pt»exjer grauen «gextung"

erjdjeint auf jeben ©onntag.

litte ftalläratrr à guiijljflitblungrit
nehmen SBefieUungen entgegen.

©amfiag, beti 22. Sftärg.

Sidjt Jittb (SefxmbJjeit.

(SBon Dr. ©. 6 u ft er.)

6§ freue fid),
23er ba atpmet int rofigen Sidjt!

SBetcp' montîtgeê (55efüt)t burcpftrömt ben 9Rer.«
fcpen, mertn tuieber einmal üorbei tft ber lange,
bange 23inter mitjeinen trüben Sagen, mit fei«
item SJÏanget an ©onne nnb 23ärme, unb menn
mieberurn ein ©trom £)errlic£)en SicpteS non bem
großen ©onnenbatt f)errtteberfrut^et auf bie ©rbe
unb ipre ©efcpöpfe. Sa ift e§ gut, fid) baratt gu
erinnern, baß biefe üppiger ftießenbe üuette beS

betebenben (StemeuteS, bap ba§ Sicpt and) eine
pope ©ebeutung befißt für bie ©efunbpeit be§

SRenfcpen, ben man mit SRecpt at§ ein Sufttpier
begeid)itet pat, ba» aud) nieten Sicktes bebarf.

Sie 9Rapnung beS reicpticpen SidjtgenuffeS
brausen in bem großen ©arten ber Slatur gilt
aucp bejonberê bem garten fgäauengefcptecpte, ba§
namenttid) in feinen jüngeren unb fcpöneren ©er«
treterinncn itid)t fetten in attgu großer ©eforgniß
megett eines tabettofen, meißen Seint bie ©onne
unb ipre ©trapteu fcpeut, ftatt fie in $ütte ein«

bringen gu taffen auf bie oft fo btaffe, btutarme
|jaut, auf bie — freilid) mit etmaS bunftent So«
torit — baS 2id)t ba§ ©itb ber ©efunbpeit ppoto«
grappirt.

23ie bie ©ftange optte Sid)t fiep nicpt gepörig
entmidetn fattn, mie fie bteiep unb mäfferig bleibt
opne ©onnenftrapt, fo fied)t aucp ber SRettjcp optte
gepörige ©efonitung unb Sicptbeftrapfuitg bapin
an Körper unb an ©emütp, unb in normiegenb
bunften Räumen brüten föranfpeiten beS ©tute»
unb ber übrigen ©äfte, paufen befottberS gaptreid)
bie manttigfaeßen Seiben ber fernen.

_

Sa» Sicpt mit feiner maeptigen epemifepen 2Bir«
fung ift oon größtem ©iitftuffe auf ©eförberung
ber ©tutbitbung, ber Srnäprung unb bes gefamm«
ten ©toffpauêpatteê ber &örpermafdjine beS 9Ken=
fepen. Sn ungenügenb beleuchteten SSopnungeti,
in ©bptafpöpten, in bie meber ©onne nod) äftortb
piiteinfd)einen, erfranfen, gumat unter gteidjgeitiger
©ernaeptäffigung ber ©entitation, befonberë bie
ber frijcpen Suft unb beê reieptiepen ©onnentid)teê
fo bringenb bebiirftigen Einher in fepmerem ©rabe.
©ie bleiben bei tiept- unb tuftfepeuer Sebenêmeife
in ber törpertiepen Sntttndtung guritd unb geigen

ein ©itb ber ©ertümmerung unb be» ppgfifcpen
Stenbeê. ©efriebige barum ben Sicptpunger beê
©tuteê unb ^brperè Seines $inbc§, o Butter,
gib ipm ein fonnige», tufttge» ©emad), bringe
fepon ben ©äugtiug nad) ben erften 2eben»tt>ocpen
pinauS in ba§ Sicpt« unb ©onnettbab im freien,
unb menu Su Seinen. Siebti.?# banebeu uod) mög-
tiepft naturgemäß näprft, ipm feineu Körper reut
pältft tnie einen ©pieget, auf bem Su feine gtecfen
butbeft, fo merben auf ben SSangen beS perait«
maepfenben ©tenfd)enfinbe» bie perrtiepen ©ofen
ber ©efunbpeit btiipen. ©efonberS mieptig ift bie
©orge für 2id)t unb ©enuß ber ©onnenftrapten
unter freiem ^inunet auf)erpatb ber oft engen,
buufteren ©traßen ber ©tobte mit iprer Suftoer«
berbniß, mit ipren überfüllten SSoptträumen, bie
bet fpärtid)em Sicpt unb geringer ©efonnung §aupt«
quellen gur Srgeugung oon ©teid)fud)t ttttb ©tut«
armutp merben.

sJîamentticp taß in Seine ©eptafgimmer bett

Sag über burcp bie meit geöffneten genfter einen
mapren Deean non ©onnentiept pinein, ba e» baS

befte bittet ift, um bie burcp Sun gen« unb ^aut«
auSbiinftung mäprenb ber iftaept gelieferten übet«

ried)enbett unb fd)äbticpen ^robufte gu gerfepeit
unb gu oerniepten ; eine fotepe ©epanbtnngSmetpobe
ber ©d)tafgentäd)er ift um fo bringender, menu
fie, mie teiber nur gu oft, fepr ftein unb ntenfepen«

überfüllt finb.
Sicpt ift ein mapreS unb natiirtidjeS SebenS«

unb ©efunbpeitSetiyir. Sreffettb fagt ba§ ©priep«
mort: „Ser Seicpenroagett feprt auf ber
©d)attenfeite noep einmat fo oft an at§ auf
ber ©ouneufeite." Seben in Sunfetpeit, in
buntpßgen, fonnentofen fetter« unb ^ofmopnun«
gen, in engen, tid)tarmen ©efängnißräumen, 2Berf=

ftätten madjt nid)t btoß pppfijcp franf, eS pemmt
aucp bie Staftigität be» ©eifteS, täpmt ben fropen
Stuffcpmung be§ ©emütpeS, bebrüdt bie Snergie
unb fyreubigfeit be» ©cpaffenS. Sidjt ift nicpt
nur ein unentbeprticpeS ©ebürfniß für bie gepörige
©itbnng uttfereS ©tute» unb bie rieptige ©oöfüp«
rung ber Ä'örperernäpntng, bitbet aud) einen
mid)tigen ffteig für baS oietgeftattige ©epirn« unb
©eetenteben beS 93?enfd)en. Ätitber, bie man tue«

gen böSmittiger 3tt>ec£e Sopve in Sunfetpeit
gepatten patte, oerfiimmerten geiftig, inbem ipr
©epirn, biefeS auf Sicptreige in fo popem ©rabe
angemiefette Organ, nur mangetpaft fidp entmiefette.

2tud) für bie nteiften trauten ift oiet Sicpt.
ein nnfd)äßbareS unb abfotut nötpigeS fRegept,

unt rafeper pergeftetfr gu merben, unb ÜRandjer,
ber in ti^tarmer, fonnentofer Söopnuug fräitfette,
mirb fd^on mieber gefitub eingig burd) ben Um«

gug in eine fonnigere ©epaufung. 23er gegen bett

tiept« unb mäxmeärmeren Horben mopnt unb bei

eingefeptoffener ©erufSarbeit nur fettene Suft«,
Sicpt« unb ©onnenfur genießt braitßen int großen
Speere ber 2ttmo§ppäre, gerätp bent Urgte mett
öfter in bie fbättbe, atS mer mit feiner fyamitie
itt tiepterer ©übmopnung tebt, bie megen üppiger
Surcpfonnung mit Sicptburd)ftutpung gugteiep
troefener finb uitb in betten ficp'S aucp naep ge«

miitpticper Ûîitptung „peiterer" tebt.

Sie ©emopnpeit ungenitgenber Sicptbiät, be«

fonberS beim meibtiepen ©efdjtecpte, bent einige
©ommerfproffett unb etmaS fonnöerbrannter Seint
boep gefunber finb at§ bei ängfttid)er Sidptfcpeu
perattgegogeneS btaffeS ©tut unb iReroen, fdpmacp
mie ©pinngemebe, mirft um fo oerberbtidjer, atS
bei fotd)em gefunbpeitsmibrigen ©erpatten meift
auip ber üotte ©enuß freier, frifeper Suft uub
fräftiger ©emegung niipt itnterm öaus«, fonbertt
unterm §immetsbad)e mangett. Saburcp ergeugt
fiep, gufamnten mit ©ontten« unb Sicptfurcpt uub
unter ben feptimmen ©inftiiffen einer gepirnüber«
tabenbeit SreibpauSergiepung fo päußg jene ppp«
fifepe ©^mäd)tid)feit, metepe für bie ©rfüttung ber
naturgemäßen ©ftiepten ber fpätereit Sebenêftefiung
im SRutterberufe in immer päufigeren Rotten utt«
tüchtig mad)t.

©o mie ein „petter" Ä'opf eine perrtiepe ©abe
ift, fo fott ber SOÎenfcp aucp ein „petteS" Seben
nicpt atteirt im ©inne ber Siebe gu maprem ^ün'i«
fepritt unb niißtid)er Stuff taruttg, fonbern in m ort«
tid)er Stnmenbung in gefuitb p eitt ich er Stuffaffung
ber 3lu'üdgegogenpeit unb ©egetation itt buufetn
23opnuttgen unb SlrbeitSräumen oorgiepen.

„föfrpr Si(pt!" maren bie teßten 23orte beS

fterbenben Sid)terfürften ©ötpe, ber itt feinem
„fyetuff' in ber präeptigett ©d)itberimg beS Öfter«
fonntagfpagiergangeS bie betebenbe SBirfung ber
„Surcpfonnung" ber 23erftag§menfd)ett fo fepött
gepriefett pat.

_

Seite 23orte fottten aud) baê tei«
tenbe SRotto fein für öiete Sicptfd)eue, burcp beffen
©efotgung Körper unb ©eift fiep befferett 23opt«
beßnbettS erfreuen mürben.

Mr. 12. Fra«e»-s
Sechster Jahrgang.

1884.
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Samstag, den 22. März.

Licht und Gesundheit.

(Von Dr. G. Custer.)

Es freue sich,

Wer da athmet im rosigen Licht!

Welch' wonniges Gefühl durchströmt den Menschen,

wenn wieder einmal vorbei ist der lange,
bange Winter mit seinen trüben Tagen, mit
seinem Mangel an Sonne und Wärme, und wenn
wiederum ein Strom herrlichen Lichtes von dem
großen Sonnenball herniederfluthet ans die Erde
und ihre Geschöpfe. Da ist es gut, sich daran zu
erinnern, daß diese üppiger fließende Quelle des
belebenden Elementes, daß das Licht auch eine
hohe Bedeutung besitzt für die Gesundheit des
Menschen, den man mit Recht als ein Luftthier
bezeichnet hat, das auch vielen Lichtes bedarf.

Die Mahnung des reichlichen Lichtgenusses
draußen in dem großen Garten der Natur gilt
auch besonders dem zarten Frauengeschlechte, das
namentlich in seinen jüngeren und schöneren
Vertreterinnen nicht selten in allzu großer Besorgniß
wegen eines tadellosen, weißen Teint die Sonne
und ihre Strahlen scheut, statt sie in Fülle
eindringen Zu lassen auf die oft so blasse, blutarme
Haut, auf die — freilich mit etwas dunklem Co-
lorit — das Licht das Bild der Gesundheit
photographiai.

Wie die Pflanze ohne Licht sich nicht gehörig
entwickeln kann, wie sie bleich und wässerig bleibt
ohne Sonnenstrahl, so siecht auch der Mensch ohne
gehörige Besonnung und Lichtbestrahlung dahin
an Körper und an Gemüth, und in vorwiegend
dunklen Räumen brüten Krankheiten des Blutes
und der übrigen Säfte, Hausen besonders zahlreich
die mannigfachen Leiden der Nerven.

Das Licht mit seiner mächtigen chemischen Wirkung

ist von größtem Einflüsse aus Beförderung
der Blutbildung, der Ernährung und des gesamm-
ten Stoffhaushaltes der Körpermaschine des Menschen.

In ungenügend beleuchteten Wohnungen,
in Schlafhöhlen, in die weder Sonne noch Mond
hineinscheinen, erkranken, zumal unter gleichzeitiger
Vernachlässigung der Ventilation, besonders die
der frischen Luft und des reichlichen Sonnenlichtes
so dringend bedürftigen Kinder in schwerem Grade.
Sie bleiben bei licht- und lichtscheuer Lebensweise
in der körperlichen Entwicklung zurück und zeigen

ein Bild der Verkümmerung und des physischen
Elendes. Befriedige darum den Lichthunger des
Blutes und Körpers Deines Kindes, o Mutter,
gib ihm ein sonniges, luftiges Gemach, bringe
schon den Säugling nach den ersten Lebenswochen
hinaus in das Licht- und Sonnenbad im Freien,
und wenn Du Deinen Liebli.î daneben noch möglichst

naturgemäß nährst, ihm seinen Körper rein
hältst wie einen Spiegel, aus dem Du keine Flecken
duldest, so werden auf den Wangen des
heranwachsenden Menschenkindes die herrlichen Rosen
der Gesundheit blühen. Besonders wichtig ist die
Sorge für Licht und Genuß der Sonnenstrahlen
unter freiem Himmel außerhalb der oft engen,
dunkleren Straßen der Städte mit ihrer Luftver-
derbniß, mit ihren überfüllten Wohnräumen, die
bei spärlichem Licht und geringer Besonnung Haupt-
guellen zur Erzeugung von Bleichsucht und
Blutarmuth werden.

Namentlich laß in Deine Schlafzimmer den

Tag über durch die weit geöffneten Fenster einen

wahren Ocean von Sonnenlicht hinein, da es das
beste Mittel ist, um die durch Lungen- und
Hautausdünstung während der Nacht gelieferten
übelriechenden und schädlichen Produkte zu zersetzen
und zu vernichten; eine solche Behandlungsmethode
der Schlafgemächer ist um so dringender, wenn
sie, wie leider nur zu oft, sehr klein und menschen-

überfüllt sind.
Licht ist ein wahres und natürliches Lebensund

Gefundheitselixir. Treffend sagt das Sprichwort:

„Der Leichenwagen kehrt auf der
Schattenseite noch einmal so oft an als auf
der Sonnenseite." Leben in Dunkelheit, in
dumpfigen, sonnenlosen Keller- und Hofwohnungen,

in engen, lichtarmen Gefängnißräumen,
Werkstätten macht nicht bloß physisch krank, es hemmt
auch die Elastizität des Geistes, lahmt den frohen
Aufschwung des Gemüthes, bedrückt die Energie
und Freudigkeit des Schaffens. Licht ist nicht
nur ein unentbehrliches Bedürfniß für die gehörige
Bildung unseres Blutes und die richtige Vollführung

der Körperernährung, es bildet auch einen
wichtigen Reiz für das vielgestaltige Gehirn- und
Seelenleben des Menschen. Kinder, die man wegen

böswilliger Zwecke Jahre lang in Dunkelheit
gehalten hatte, verkümmerten geistig, indem ihr
Gehirn, dieses auf Lichtreize in so hohem Grade
angewiesene Organ, nur mangelhaft sich entwickelte.

Auch für die meisten Kranken ist viel Licht
ein unschätzbares und absolut nöthiges Rezept,

um rascher hergestellt zu werden, und Mancher,
der in lichtarmer, sonnenloser Wohnung kränkelte,
wird schon wieder gesund einzig durch den Umzug

in eine sonnigere Behausung. Wer gegen den

licht- und wärmeärmpren Norden wohnt und bei

eingeschlossener Berufsarbeit nur seltene Luft-,
Licht- und Sonnenkur genießt draußen im großen
Meere der Atmosphäre, geräth dem Arzte weit
öfter in die Hände, als wer mit seiner Familie
in lichterer Südwohnung lebt, die wegen üppiger
Durch sonnung mit Lichtdurchfluthung zugleich
trockener sind und in denen sich's auch nach
gemüthlicher Richtung „heiterer" lebt.

Die Gewohnheit ungenügender Lichtdiät,
besonders beim weiblichen Geschlechte, dem einige
Sommersprossen und etwas sonnverbrannter Teint
doch gesunder sind als bei ängstlicher Lichtscheu
herangezogenes blasses Blut und Nerven, schwach
wie Spinngewebe, wirkt um so verderblicher, als
bei solchem gesundheitswidrigen Verhalten meist
auch der volle Genuß freier, frischer Luft und
kräftiger Bewegung nicht unterm Haus-, sondern
unterm Himmelsdache mangelt. Dadurch erzeugt
sich, zusammen mit Sonnen- und Lichtfurcht und
unter den schlimmen Einflüssen einer gehirnüberladenden

Treibhauserziehung so häufig jene
physische Schwächlichkeit, welche für die Erfüllung der
naturgemäßen Pflichten der späteren Lebensstellung
im Mutterberufe in immer häufigeren Fällen
untüchtig macht.

So wie ein „Heller" Kopf eine herrliche Gabe
ist, so soll der Mensch auch ein „Helles" Leben
nicht allein im Sinne der Liebe zu wahrem
Fortschritt und nützlicher Aufklärung, sondern in wörtlicher

Anwendung in gesundheitlicher Auffassung
der Zurückgezogenheit und Vegetation in dunkeln
Wohnungen und Arbeitsräumen vorziehen.

„Mehr Licht!" waren die letzten Worte des
sterbenden Dichterfürsten Göthe, der in seinem
„Faust" in der prächtigen Schilderung des Oster-
sonntagspazierganges die belebende Wirkung der
„Durchsonnung" der Werktagsmenschen so schön
gepriesen hat. Jene Worte sollten auch das
leitende Motto sein für viele Lichtscheue, durch dessen

Befolgung Körper und Geist sich besseren
Wohlbefindens erfreuen würden.



46 §c§Toe\%ex freute*»Rettung. — päfäfter fur öert ßäusficfje« ^rets.

Hitcp in gefunbpettlicper Vegiepung gilt bie
perrlidje Stelle in ScpillerS munberbarem ,,2Bil-
pelm Sell" :

îttte 2Be}ett leben
33orrt Stdjte, jebe§ gliicfltc£)e (Sefd^iöbf —
©te §ßflan3e felbft ïef>rt freubig fidj jurn ßtd^te

Pddjf Jnforkrimgnt faJiett MJIigmttrifc m
riitf liitkrgärtnmtr pMi werktt?

(SSon Serrer ßart (Sa)fau. — @djüÜ5.)

(Sitten ©egertftanb flärett, tjeiçt fdjort tljtt Beffertt

SaS allermicptigfte ©rforbernip peipt einfach :
Siebe gur Einbermeft.

Sem. 2$eibe ift in biefem ißnnfte abermals
ein Vorgug gegen ben 9Jtann eingeräumt. ©S ift
mit oiel mepr Ö5efüf»I für baS kleine, llnmünbtge,
©rbarrnungSmürbige auSgeftattet ; man finbet beS-

palb and) feiten junge Samen, bie fid) nidpt gern
mit Einbern gu fcfjaffen matten ; fie lernen baS

fcpon friip burcp baS Spielen mit puppen. Sie
grauen finb in biefem fünfte faft alle geborene
©rgieperinnen. Sennod) fommen and) mteberum
Naturen oor, bie butdjauS fein öerg für bie gu-
genb fjabeit ; foldpe fönnen aber feinenfallS gu bem
Hmte einer Einbergärtnerin gngelaffen merben.

©S ift and) eine befannte ©rfaprung, bap man
bann ein biet befferer ©rgieper mirb, menix man
felbft eigene Einher grop gu gießen pat; Serrer,
bie feine eigenen Einher paben, leiben burdpmeg
an einer gemiffen |järte bem Einberpergen gegen-
über. Verpeiratpete junge grauen pflegen baper
bie öollenbetften Einbergärtnerinnen abgngeben.

Sauberfeit, Hffitrateffe unb OrbmtngSliebe
üerftepen fiep, bei einer Einbergärtnerin, bie für
bie Meinen baS SOÎufter fein foil, bon felbft, fo
bap mir auf biefe ©igenfepaft mopl niept meiter
eiugugepen brauepen.

SaS finb bie äuperlidj pauptfäd)ticp peroor-
tretenben Qualitäten einer guten Einbergärtnerin;
gepen mir auf bie innerlicp borgüglicp fiep geltenb
maepenben Sugeubeit einer folepen meiter ein.

28ir paben fcpon an anberer Stelle erflärt, bap
für eine orbentlicpe Einbergärtnerin baS Surcp-
laufen eines EinbergarteitS innerpalb eines Se-
mefterS niept genügt. Sie Einbergärtnerin, foil
fie anberS ipr Stmt gritnblicp berftepen, mup in
einer guten Hnftalt gebilbet fein unb minbeftenS
breierlei bormiegenb getrieben paben : ijSfpcpologie,
^5ppfiologie unb bie äJtetpobif ber gröbpffepen
VefdjäftigungSmittel.

Ser Einbergarten pat eS mit bem Einbe in
feiner mieptigften VilbungSperiobe gu tpun, benn
bie erften ©inbrüde paften am fefteften. SaS Einb
ift in biefer geit mie ein leeres Vucp, baS Vfatt
um Vfatt befdjrieben mirb. 2Bir mollen im Einber-
garten bie gögfütge finnlicp-feelifdp unb pppfifcp
gugteidp bilbeit. Soll biefeS reept gefdjepen, fo ift
bor Hllem guerft eine Eenntnip beS finblicpen Eör-
perS unb feiner Verpäftniffe nötpig. ©hter jungen
Same üertraut ber gabrifant opne bie betreffen-
ben Eenntniffe noep niept einmal eine iftäpmafepine
an, unb mir mollen eine gefunbe Seele im ge-
funben Seibe bilben, opne Eenntniffe bon bem

Septeren unb bem ©rfteren gu befipen? SaS Einb
ift boep mopl foftbarer als eine tobte ÜÖiafcpine,
eS ift eine unfterblicpe Seele, ein ©benbilb ©otteS.
S3ei ber fJtäpmafcpine ift baS Scpiffcpen bie Seele;
fenuft Su beffen Vepanblmtg niept, fo ftept baS

gange SBerf ftill. Unb beim äftenfdjen follte eS

anberS fein? Sßer niept meip, mie bie Seetem
bermögen auf finnlicpen ©inbrüden berupen, mer
ben ^uf^^^pang ber feelifepen Spätigfeiten
niept tennt, ber mid ergiepen, ftrafen, belepren
dtein, ^fgepologie ift ebenfalls unumgänglid) al£
Stubium ber Mnbergärtnerin nötpig unb ebenfo
mieptig ift bie 9Jtetpobif.

ift boep gang flar, bap man, um ben ©eift
gu bilben, ipn bon Stufe gu Stufe gu peben, in
bieSefcpäftigurtgen ©inpeit, Stufenfolge, Sfbroeepê=

lung bringen mup; bap in ben 33efprecpungen,
bie mit ben ^inherit abgepatten merben, Sinn
liegen mup. ?llfo SJcetpobif unb immer mieber

fdtetpobif, benn bie Sacpe ift eine fepr fepmierige.
gort mit aller Unnatur unb Einfielet.

2öenn nun and) ferner bem gögfinge be§

Â'inbergartenê feine eigentlidjen pofitiben Mnnt=
niffe mie in ben ßernflaffen überliefert merben,
fo fommt boep manepeê bor aitS ber 9taturbefcprei=
•bung, aus ber 2änber= unb S5ölferfunbe, au§ biefer
unb jener SiSgiplin, fo bap auep für bie fünftige

Mnbergärtuerin biefeS ober jenes aus biefen
gäcpern gu lernen ift; benn eS ift unb bleibt ein
maprer ©runbfap ber ißabagogif, bap Serjenige,
melcper gut unb rieptig lepren mill, mepr
berftepen mup als ber ßögling. ©in beftimmteS 2Bif-
fen, melcpeS bemjenigen beS jungen ißolfSfdjul-
leprerS entfprecpenb fi(p in angenteffenen ©rengen
bemegt, mup alfo bie ^inbergärtnerin ebenfalls
auSgeicpnen. SBo fo gebilbete Einbergärtnerinnen
bem Einbergarten borftepen, ba mirb man bem

gnftitut gröbelS auep Vertrauen entgegenbringen;
unb baS paben mir, foil fein Stillftanb eintreten,
fepr nötpig.

Sepen mir nun nod) gum Sd)lup auf bie ße-
benSlage einer Einbergärtnerin, fo ift ipr Safein,
obmopl ipre Spätigfeit eine fo niipficpe unb notp=
menbige, eine ber Stellung ber ^auSfrau äpn-
fidje unb napefommenbe, bod) nur ein fepr be=

ftpeibeneS, bei bem feine Seibe gu fpinneit ift;
benn maS mirb in biefer materiellen SBelt mepr
begaplt als bie ibealen gäcper? — ?luf
Vergnügungen mup eine Einbergärtnerin auep ber-
giepten lernen ; mit einem SBort, bie Einbergärtnerin

mup eutbepren fönnen. gür SBeltfinber ift
ber fpiap niept gefepaffen! Safiir pat fie aber
aud) baS Vemnptfein, an ber Slrbeit gur Söfung
ber Eulturaufgabe ber 9Kenfd)peit tpeilgenommen
unb bie erften Stufen gum Sempel beS ©eifteS
gelegt gu paben. Unb biefeS Vemuptfein mup fie
über alles Rubere pinmeg peben.

^crU^aftot ttttö Mäflbc in ber Stfjineij.
Son einer -©dptoetgertrt tn 5ßart§.

(©djlu&.)

Von ber Scpule meg mirb baS 9J2äbcpen in
bie ißenfion nad) bem SSetfdjlanb gefanbt, mo eS

„ergogen" merben foü. ©S mirb ans bem Einbe
ein gierbämepen, meiter ni(ptS. Üteicpen ijßapaS
Littel aus, fo mirb neben ben Spracpftunben
natitrlitp auep SSJÎal- unb fOtufifunterridjt genommen,

benn man mup bod) in ©efellfcpaft eine
brillante Salonpiece oortragen fönnen. SOUtgropeut

Selbftgefüpl ftellt man au^ eine piibfcpe Staffelei
auf mit einem £anbfd)aft§bilbe, an bem bie Scpü-
leriit einige Striepe gepinfelt, baS aber ber Seprer
in feinen §auptgügen fertig gemaept pat. Ver-
bilbet, aber breffirt fommt baS gräulein aus ber

^ßenfion guriid. SaS SÖMbcpen ift pübfd), meip
fiep gu benepmen, ift, mit einem SBort, in ben

Slugen oon $apa unb fDZama ein maprer ©ngà.
Siefen ©ngel nun auep pauSpalteit unb foepen gu
lepren, mie abgeppmadt! Sagit ift bie 9Jîagb ba,
itnb baS garte ißflängdjen pat fiep nur gu pegen
unb gu pflegen, bis ber erfepnte Vräutigam ba ift.

SaS §erg für alles Sd)öne fd)lagenb, ben

Eopf üoll podigepenber Sbeeit, bie Seele gur
obligaten Scpmärmerei geneigt, fo tritt baS Sftäbcpen
in ben Staub ber ©pe. SlrmeS Einb !' giir Sidp
merben bie glittermodjen gar balb ooriiber fein
unb manepe peipe Spräne pätte Seine naepfid)tige
fDîama Sir erfparen fönnen Sie gärtlicpett SiebeS-
morte beS ©emapls oermanbeln fid) beim 2ln-
blide beS öerbranuten VratenS in Anflogen unb
nidpt unbere(ptigte gorneSauSbrüipe. 9htn bemerft
ber ©atte erft, bap eigentliep im Limmer nirgenbS
aufgeräumt ift, ÀlleS liegt unorbentlid) perum;
baS fiipe ÜDMnndjen mirb bitter, unb bie unge-
ftörte Anbetung unb ©inigfeit, bie mau fid)
geträumt, nimmt ipren Slbfcpieb! Sie arme junge
grau greift mopl auep gu bem bequemen SJättel,
iprer ÉJtagb bie Scpulb gugufd)ieben, ber £>err
©pegemapl fommt aber balb gu ber Uebergeugung,
bap eS oielleicpt meniger an ber Sienftmagb als

au ber ^errin feplt. Siefe fiept plöplid) einen
Verg oon Slrbeit unb Stufopferung Oor fid), ber
fie gu erbritden f(peint.

©emip ift bie Aufgabe ber pauSfrau feine
leidpte, aber aud) feine fepr fdjmere, menu fie mit
Siebe unb Suft erfapt unb an bie panb genommen

mirb. Sod) baS ift eben fetten ber gall. Sie
junge ©attin pat feine greube am Eod)en, meit
fie eS nidjt gelernt pat unb nidjt öerftept; fie benft
ungern an bie ©infäufe, meit eS fie in ange-
nepmeren Vefdjäftiguugen ftört. Sie fßfliept, gu
jeber Stunbe an ben profaifepen ^auspalt gu ben-
fen, nmept fie mipmutpig, launifcp, fiefepreibt bem
Stpidfale gu, maS boep nur gotge einer oerfeplten
©rgiepung ift. So merben bie erften gapre ber
©pe gur fdjmeren Seprgeit unb baburcp »erbittert
unb oerloren.

©ar manepe grau bagegen läpt bie dJtagb
fepatten unb malten, mirb aber balb üollftänbig
oon ipr abpängig, fo bap fie fepliepliep im eigenen

§aufe niept mepr Sïîeifter ift. SSie bürfte fie
auep mögen, Vefepte gu ertpeilen, menu fie fürdj-
ten mup — unb oft nidpt grunbloS — miber-
fprodpen unb betäcpett gu merben? gritp genug
fennt eine fökgb bie Stpmäcpen iprer perrin unb
meip fie auep gu iprem eigenen Vortpeile auSgn-
nüpen. Sie mirb naepläffig, oerfepmeuberifep unb
aumapenb bagu, meip fie ja, bap ber Sienft ipr
nidpt gefüubet mirb, meil man über ipr Vleiben
frop fein mup. 9ftan fepeut nämlitp bie mieber-
polte SJîitpe, eine neue SJlagb anguternen, man
fiirdptet autp bie gunge ber 9tadpbarin nnb mödpte
nidpt als „böfe grau" gelten. Unflugermeife finb
üiete grauen gar rafdp unb gerne bereit, über
jene grau, bie fiep nur fcpmer in bie fdjlimmen
©emopnpeiten einer fDîagb pnbet, bie fiep erlaubt,
im eigenen pauSpalt fetber regieren gu mollen,
ben Stab gu bredjen, ja nidpt fetten bent ©e-
flatfdp einer äftagb ©epör gu fepenfen, opne ba-
bei gu bebenfen, bap fie felbft bei näcpfter ©e-
legenpeit oon berfetben SJtagb nidjt beffer beur-
tpeilt merben mirb als jene anbere grau.

SBenige oerftepen eS übrigens, eilte fjftagb rieptig

gu bepaitbeln. Seutc auS ungebilbeten Stäuben

oerbienen meit mepr 9ladpftdpt, bebiirfen aber
auep oielmepr Strenge, als man gemeiniglicp
annimmt. Um fötägbe gu paben, mie mir fie mün-
fepen, müffen mir fie — ergiepen unb aud) bei
biefer ©rgiepung ift Eonfequeng bie pauptfaepe,
opne meldpe man, bei aller Strenge unb alter
SDÎilbe, nidpt an'S giel fommt. SaS ift ein pauqt-
fepler ber grauen, bap fo menige bie golbene
dJîittelftrape gu gepen miffen ; entmeber bepanbefn
fie ipre Sienftboten als Sflaoin, ober als greun-
bin, iitbem fie ipr jebeS ©epeimnip anoertrauen,
fie fogar bagu benüpen, ben ©emapl gu täufepen.
Safür mirb ber 9Jtagb aber auep erlaubt, gu pauS-
palten, mie fie gerne mill, unb man piitet fiep, ipr
Vormiirfe über fftaepläffigfeiten gu madpen, fie ift
ja eine VuttbeSgenoffin.' Eeiner biefer Söege füprt
gum ©uten, ber leptere aber gerabe gur Semo-
ralifation.

So merben unfere SÄägbe gemöpnt; fo giepen
mir bie Vutpe fetber, mit ber mir gegücptigt merben.

gung fommt bie ÜJlagb in ben Sienft, un-
erfapren unb opne grope Stnfprüdje ; aber fie befipt
bie nötptge Std)tung für bie perrfepaft. Sie meip
noep nidpt oiel, benn maS fie bapeim fodpeit
gelernt, baS ift fo menig, bap eS für eine beffer
geftellte gamilie nid)t genügt. Von Orbitung unb
DU'inlkpfeit pat fie nur einen fcpmucpen Segriff.
SaS SllleS follte fie nun fernen oon einer grau,
bie fetber ttiepts fenut unb üerftept unb bie frop
ift, menu fie fiep um SllleS, maS pauSpatt peipt,
niept befitmmern mup. Huf biefe Söeife baitert
bie „Sepre" für bie 9Jdagb lange geit, meil ipr
9iiemanb etmaS lepren fann, ber àîeifterin aber
fommt fie tpeuer gu ftepen, meit bei ben eitbfofen
Eocpproben gar oiel gu ©ruitbe gept, man fcplecpt

ipt, fid) ben fragen, bie gute Saune unb bamit
gar manepe päuSlidje greube, ja felbft baS gange
SebenSglüd oerbirbt.

Sie fOîagb iprerfeits gemöpnt fid) an ein SBanber-
leben, mobei fie bei jeber neuen paltftation mie-
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Auch in gesundheitlicher Beziehung gilt die
herrliche Stelle in Schillers wunderbarem „Wilhelm

Tell" :

Alle Wesen leben
Vom Lichte, jedes glückliche Geschöpf —
Die Pflanze selbst kehrt freudig sich zum Lichte!

Welche Anforderungen sollen llilligerweise an
eine Kindergärtnerin gestellt werden?

(Von Lehrer Karl Cassau. — Schluß.)

Das allerwichtigste Erfordernis heißt einfach:
Liebe zur Kinderwelt.

Dem, Weibe ist in diesem Punkte abermals
ein Vorzug gegen den Mann eingeräumt. Es ist
mit viel mehr Gefühl für das Kleine, Unmündige,
Erbarmungswürdige ausgestattet; man findet
deshalb auch selten junge Damen, die sich nicht gern
mit Kindern zu schaffen machten; sie lernen das
schon früh durch das Spielen mit Puppen. Die
Frauen sind in diesem Punkte fast alle geborene
Erzieherinnen. Dennoch kommen auch wiederum
Naturen vor, die durchaus kein Herz für die
Jugend haben; solche können aber keinenfalls zu dem
Amte einer Kindergärtnerin zugelassen werden.

Es ist auch eine bekannte Erfahrung, daß man
dann ein viel besserer Erzieher wird, wenn man
selbst eigene Kinder groß zu ziehen hat; Lehrer,
die keine eigenen Kinder haben, leiden durchweg
an einer gewissen Härte dem Kiuderherzen gegenüber.

Verheirathete junge Frauen pflegen daher
die vollendetsten Kindergärtnerinnen abzugeben.

Sauberkeit, Akkuratesse und Ordnungsliebe
verstehen sich bei einer Kindergärtnerin, die für
die Kleinen das Muster sein soll, von selbst, so

daß wir auf diese Eigenschaft wohl nicht weiter
einzugehen brauchen.

Das sind die äußerlich hauptsächlich
hervortretenden Qualitäten einer guten Kindergärtnerin;
gehen wir auf die innerlich vorzüglich sich geltend
machenden Tugenden einer solchen weiter ein.

Wir haben schon an anderer Stelle erklärt, daß
für eine ordentliche Kindergärtnerin das Durchlaufen

eines Kindergartens innerhalb eines
Semesters nicht genügt. Die Kindergärtnerin, soll
sie anders ihr Amt gründlich verstehen, muß in
einer guten Anstalt gebildet sein und mindestens
dreierlei vorwiegend getrieben haben: Psychologie,
Physiologie und die Methodik der Fröbel'schen
Beschäftigungsmittel.

Der Kindergarten hat es mit dem Kinde in
seiner wichtigsten Bildungsperiode zu thun, denn
die ersten Eindrücke hasten am festesten. Das Kind
ist in dieser Zeit wie ein leeres Buch, das Blatt
um Blatt beschrieben wird. Wir wollen im Kindergarten

die Zöglinge sinnlich-seelisch und Physisch

zugleich bilden. Soll dieses recht geschehen, so ist
vor Allem zuerst eine Kenntniß des kindlichen Körpers

und seiner Verhältnisse nöthig. Einer jungen
Dame vertraut der Fabrikant ohne die betreffenden

Kenntnisse noch nicht einmal eine Nähmaschine
an, und wir wollen eine gesunde Seele im
gesunden Leibe bilden, ohne Kenntnisse von dem

Letzteren und dem Ersteren zu besitzen? Das Kind
ist doch wohl kostbarer als eine todte Maschine,
es ist eine unsterbliche Seele, ein Ebenbild Gottes.
Bei der Nähmaschine ist das Schiffchen die Seele;
kennst Du dessen Behandlung nicht, so steht das

ganze Werk still. Und beim Menschen sollte es

anders sein? Wer nicht weiß, wie die
Seelenvermögen auf sinnlichen Eindrücken beruhen, wer
den Zusammenhang der seelischen Thätigkeiten
nicht kennt, der will erziehen, strafen, belehren?
Nein, Psychologie ist ebenfalls unumgänglich als
Studium der Kindergärtnerin nöthig und ebenso
wichtig ist die Methodik.

Es ist doch ganz klar, daß man, um den Geist
zu bilden, ihn von Stufe zu Stufe zu heben, in
die Beschäftigungen Einheit, Stufenfolge, Abwechslung

bringen muß; daß in den Besprechungen,
die mit den Kindern abgehalten werden, Sinn
liegen muß. Also Methodik und immer wieder

Methodik, denn die Sache ist eine sehr schwierige.
Fort mit aller Unnatur und Künstelei.

Wenn nun auch ferner dem Zöglinge des
Kindergartens keine eigentlichen positiven Kenntnisse

wie- in den Lernklassen überliefert werden,
so kommt doch manches vor aus der Naturbeschreibung,

aus der Länder- und Völkerkunde, aus dieser
und jener Disziplin, so daß auch für die künftige

Kindergärtnerin dieses oder jenes aus diesen
Fächern zu lernen ist; denn es ist und bleibt ein
wahrer Grundsatz der Pädagogik, daß Derjenige,
welcher gut und richtig lehren will, mehr
verstehen muß als der Zögling. Ein bestimmtes Wissen,

welches demjenigen des jungen Volksschul-
lehrers entsprechend sich in angemessenen Grenzen
bewegt, muß also die Kindergärtnerin ebenfalls
auszeichnen. Wo so gebildete Kindergärtnerinnen
dem Kindergarten vorstehen, da wird man dem

Institut Fröbels auch Vertrauen entgegenbringen;
und das haben wir, soll kein Stillstand eintreten,
sehr nöthig.

Sehen wir nun noch zum Schluß auf die
Lebenslage einer Kindergärtnerin, so ist ihr Dasein,
obwohl ihre Thätigkeit eine so nützliche und
nothwendige, eine der Stellung der Hausfrau ähnliche

und nahekommende, doch nur ein sehr
bescheidenes, bei dem keine Seide zu spinnen ist;
denn was wird in dieser materiellen Welt mehr
bezahlt als die idealen Fächer? — Auf
Vergnügungen muß eine Kindergärtnerin auch
verzichten lernen; mit einem Wort, die Kindergärtnerin

muß entbehren können. Für Weltkinder ist
der Platz nicht geschaffen! Dafür hat sie aber
auch das Bewußtsein, an der Arbeit zur Lösung
der Kulturaufgabe der Menschheit teilgenommen
und die ersten Stufen zum Tempel des Geistes
gelegt zu haben. Und dieses Bewußtsein muß sie

über alles Andere hinweg heben.

Herrschasten und Mägde in der Schweiz.

Von einer Schweizerin in Paris.

(Schluß.)

Von der Schule weg wird das Mädchen in
die Pension nach dem Welschland gesandt, wo es

„erzogen" werden soll. Es wird aus dem Kinde
ein Zierdämchen, weiter nichts. Reichen Papas
Mittel aus, so wird neben den Sprachstunden
natürlich auch Mal- und Musikunterricht genommen,

denn man muß doch in Gesellschaft eine
brillante Salonpiece vortragen können. Mck großem
Selbstgefühl stellt man auch eine hübsche Stafselei
auf mit einem Landschaftsbilde, an dem die Schülerin

einige Striche gepinselt, das aber der Lehrer
in seinen Hauptzügen fertig gemacht hat.
Verbildet, aber dressirt kommt das Fräulein aus der
Pension zurück. Das Mädchen ist hübsch, weiß
sich zu benehmen, ist, mit einem Wort, in den

Augen von Papa und Mama ein wahrer EngÄ.
Diesen Engel nun auch haushalten und kochen zu
lehren, wie abgeschmackt! Dazu ist die Magd da,
und das zarte Pflänzchen hat sich nur zu hegen
und zu pflegen, bis der ersehnte Bräutigam da ist.

Das Herz für alles Schöne schlagend, den

Kopf voll hochgehender Ideen, die Seele zur
obligaten Schwärmerei geneigt, so tritt das Mädchen
in den Stand der Ehe. Armes Kind!' Für Dich
werden die Flitterwochen gar bald vorüber sein
und manche heiße Thräne hätte Deine nachsichtige
Mama Dir ersparen können Die zärtlichen Liebesworte

des Gemahls verwandeln sich beim
Anblicke des verbraunten Bratens in Anklagen und
nicht unberechtigte Zornesausbrüche. Nun bemerkt
der Gatte erst, daß eigentlich im Zimmer nirgends
aufgeräumt ist, Alles liegt unordentlich herum;
das süße Männchen wird bitter, und die ungestörte

Anbetung und Einigkeit, die man sich

geträumt, nimmt ihren Abschied? Die arme junge
Frau greift wohl auch zu dem bequemen Mittel,
ihrer Magd die Schuld zuzuschieben, der Herr
Ehegemahl kommt aber bald zu der Ueberzeugung,
daß es vielleicht weniger an der Dienstmagd als

an der Herrin fehlt. Diese sieht plötzlich einen
Berg von Arbeit und Aufopferung vor sich, der
sie zu erdrücken scheint.

Gewiß ist die Aufgabe der Hausfrau keine
leichte, aber auch keine sehr schwere, wenn sie mit
Liebe und Lust erfaßt und an die Hand genommen

wird. Doch das ist eben selten der Fall. Die
junge Gattin hat keine Freude am Kochen, weil
sie es nicht gelernt hat und nicht versteht; sie denkt
ungern an die Einkäufe, weil es sie in
angenehmeren Beschäftigungen stört. Die Pflicht, zu
jeder Stunde an den prosaischen Haushalt zu denken,

macht sie mißmuthig, launisch, sie schreibt dem
Schicksale zu, was doch nur Folge einer verfehlten
Erziehung ist. So werden die ersten Jahre der
Ehe zur schweren Lehrzeit und dadurch verbittert
und verloren.

Gar manche Frau dagegen läßt die Magd
schalten und walten, wird aber bald vollständig
von ihr abhängig, so daß sie schließlich im eigenen

Hause nicht mehr Meister ist. Wie dürfte sie
auch wagen, Befehle zu ertheilen, wenn sie fürchten

muß — und oft nicht grundlos —
widersprochen und belächelt zu werden? Früh genug
kennt eine Magd die Schwächen ihrer Herrin und
weiß sie auch zu ihrem eigenen Vortheile
auszunützen. Sie wird nachlässig, verschwenderisch und
anmaßend dazu, weiß sie ja, daß der Dienst ihr
nicht gekündet wird, weil man über ihr Bleiben
froh sein muß. Man scheut nämlich die wiederholte

Mühe, eine neue Magd anzulernen, man
fürchtet auch die Zunge der Nachbarin nud möchte
nicht als „böse Frau" gelten. Unklugerweise sind
viele Frauen gar rasch und gerne bereit, über
jene Frau, die sich nur schwer in die schlimmen
Gewohnheiten einer Magd findet, die sich erlaubt,
im eigenen Haushalt selber regieren zu wollen,
den Stab zu brechen, ja nicht selten dem Ge-
klatsch einer Magd Gehör zu schenken, ohne dabei

zu bedenken, daß sie selbst bei nächster
Gelegenheit von derselben Magd nicht besser beurtheilt

werden wird als jene andere Frau.
Wenige verstehen es übrigens, eine Magd richtig

zu behandeln. Leute aus ungebildeten Ständen

verdienen weit mehr Nachsicht, bedürfen aber
auch vielmehr Strenge, als man gemeiniglich
annimmt. Um Mägde zu haben, wie wir sie
wünschen, müssen wir sie — erziehen und auch bei
dieser Erziehung ist Konsequenz die Hauptsache,
ohne welche man, bei aller Strenge und aller
Milde, nicht an's Ziel kommt. Das ist ein Hauptfehler

der Frauen, daß so wenige die golßene
Mittelstraße zu gehen wissen; entweder behandeln
sie ihre Dienstboten als Sklavin, oder als Freundin,

indem sie ihr jedes Geheimniß anvertrauen,
sie sogar dazu benützen, den Gemahl zu täuschen.
Dafür wird der Magd aber auch erlaubt, zu
haushalten, wie sie gerne will, und man hütet sich, ihr
Vorwürfe über Nachlässigkeiten zu machen, sie ist
ja eine Bundesgenossin/ Keiner dieser Wege führt
zum Guten, der letztere aber gerade zur
Demoralisation.

So werden unsere Mägde gewöhnt; so ziehen
wir die Ruthe selber, mit der wir gezüchtigt werden.

Jung kommt die Magd in den Dienst,
unerfahren und ohne große Ansprüche; aber sie besitzt
die nöthige Achtung für die Herrschaft. Sie weiß
noch nicht viel, denn was sie daheim kochen

gelernt, das ist so wenig, daß es für eine besser

gestellte Familie nicht genügt. Von Ordnung und
Reinlichkeit hat sie nur einen schwachen Begriff.
Das Alles sollte sie nun lernen von einer Frau,
die selber nichts kennt und versteht und die froh
ist, wenn sie sich um Alles, was Haushalt heißt,
nicht bekümmern muß. Auf diese Weise dauert
die „Lehre" für die Magd lange Zeit, weil ihr
Niemand etwas lehren kann, der Meisterin aber
kommt sie theuer zu stehen, weil bei den endlosen
Kochproben gar viel zu Grunde geht, man schlecht

ißt, sich den Magen, die gute Laune und damit
gar manche häusliche Freude, ja selbst das ganze
Lebensglück verdirbt.

Die Magd ihrerseits gewöhnt sich an ein Wanderleben,

wobei sie bei jeder neuen Haltstation wie-
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ber irgenb etwas lernt; troßbem wirb fie aber
nie tiidjtig werben, benn i|r fefjtt bie richtige
©rmtbtage. ^at fie ertbtid) eine 2lrt begriff oom
^odEjen errungen, fo wirb fie eitel unb anma^enb,
weil fie eben fetten einer 3fteifterin begegnet ift,
bie tprem können unb SBiffen überlegen war.

3um ©d)tuh ein SBort über bie 3eu9n^îfe*
©ine große llnfitte ift au§ ber ©ewotjntfeit ge=
Worben, 3eugniffe au^uftetten. 9tu§ ©utmüthig5
feit ober au§ gurdft ftettt bie SJfeifterin itérer
SJiagb beim SGßeggaitge ein „guteê" 3eu9n^ auê'
baê nur bagu bient, eine gweite §auëfrau gu täu®

fdjen. 9ftau fottte benn bod) etwaê rnepr auf feine
Xtnterfdjrift SSöerttj legen, inbem man burdj
ftettung fotdjer ßeugniffe ftd) fetbft ^erunterfe^t
unb Stnbere betrügt. ©etütß würbe e§ nidjt wenig
bagu beitragen, bie SDtägbe befepetbener unb ar®

beitfamer gu madden, mit einem Sßorte, fie aitgu®
fpornen, ipre §errfc^aft gu befriebigen, wenn fie
befürchten müßten, baß tpr betragen unb itjre
Seiftungen wahrheitsgetreu burd) baS^sugnif feft®

geftettt würben.
Söir löieberljoten: bie größte ©djutb au biefen

mißlichen ^uftänben trägt bie ©rgiepung unferer
îbdjter ; hohe Stdjtung bagegen gebitfjrt ber SJiut®

ter, bie ihr St'tnb für ben öauShatt ergieht, ftatt
ihm einen gtängenben gtrniß gu geben, ber nur
äfeißmuttj unb Unfriebe in bie ©he hu Bringen pflegt.

gn granfreid) werben gegenwärtig Stnftrengun®
gen gemacht, um in ben äkäbcfjenfdjuten möetjent®
tid) eine ©turtbe ^auShaltungSfunbe gu geben.
@? ift bie§ ein beweis, wie auch *Fer gefühlt
Wirb, bah etWaS gefdEjeEjen muh, ltm ^em liebet®
ftanbe gu fteuern. gür granfretd) ift biefer 2tn®

fang ein groher gortfctjritt, für uns ©djtneiger
genügt er nicht. 2Bir geben gu, bah fdjon in ben
©cfjuten angefangen werben fann, ben tjämltidjen
©inn gu weden, bie Hauptaufgabe aber bleibt
ber ÜDlutter, bie ba§ ÜDläbdjen wirftid) gur Arbeit
für bas Hauê btc ßitdfe ergieheit muh. ^a®
mit würbe auch manche Arbeit gethan werben,
beren Abnahme einen fteinern Sohn ber ütftägbe
rechtfertigen liehe ; toertt)öoIIer aber als biefe ©r®
fparniß Wäre bie gute ©itte, bie Södjter fetbft eiltet
reidjen H°ufe§ ben HauStjatt, wenn nicht fetber
beforgen, fo bod) mit SBerftänbntß leiten gu fepen.
SDie „gute beutfdfe Hauêfrau" wäre fein Kardien
mehr aus atter 3ed, unb mancher gunggefette
würbe fich leichter gur Heiratt) entfehtiehen, wenn
er nicht befürchten mühte, eine gu „tf)eure" ©pe®
hätfte als SebenSgefährtin gu erhatten. SDie attei
tfeptung unb SDanfbarfeit gur SJÎeifterin Würbe \
bei ber üDlagb wieberfehren unb bamit ein gtiid® \
tidjereë ^erpättniß für SBeibe. ©o lange aber
unfere grauen nur mit SSiberwitten bem Hauë®
hatte oorftehen ober fiep fepeuen, fetber wenn nötpig
mit §anb angutegen, fo tange wirb auch &er gam®
mer über unfere ÜOiägbe bauern, biefe werben
ihre Herrfdjaft behaupten unb ber ©hemann wirb'
bie Soften begapten.

ilritif pittljcilungm.

Herr Dsfar Hoffwann, Kantor unb Sehrer
in Oiedapu pat fotgenbeê einfädle Verfahren gur
Heilung ber engtifepen föranfpeit oietfach erprobt:
Élan faufe recht oft beim ©cptäcpter frifepe Kälber®

fühe unb gebe bem franfen $inbe bie ftarf au§®

gefodjte SBrüpe, bie mit ©atg, gnüebetn unb ®räu®
tern fchmadhaft gemadjt werben fann, tägtich rnepr®
fad) gu trinfen. ®ie ^nodjen öon ben äätber=
fühett werfe man aber nicht weg, fonbern benu|e
fje gu Änodjenputoer, wetdjeê man auf fotgenbe

rt bereiten^ fann. Ueber ffeuer taffe man fie in
einem, 9llfeeifernen Stiget redjt burchgfiihen unb
gerftohe fie bann in einem Dörfer gu fßutüer.
$bon bie)em Änodjenputüer gebe man ben franfen
ßinbern eine gute 9Jfefferfpijje redjt oft in fOîitd)
ein. Sßei ber fRhachittê (engtiftfjen tonfheit) fehlt
e§ ben föinbern btoS an. Änodjenftoff, unb biefen
enthatten bie Mberfüffe in hohem (grabe. Sft
baS ^'inb fdjon einige Söhre att, bann fann man

burch bide ©rbfen, 23ot)nen, Sinfen ober ©uppe
baoon bem Änodjenftoff gu ^iitfe fommen. Stud)

ift e§ gut, baS franfe tinb tägtid) auf frifchen
©anb gu fe|en, auf bem eS fid) herumwätgen
fann. Söirb ber ©anb mit ber 3eit troden, fo

muh man ihn mit Sßaffer befeuchten, bamit er

feine anfängliche Srifcfje wieber befomme.^ Sn 14

Sagen ift ber ©rfofg biefer $ur fchon ein ftarf
fichtbarer.

Probates unb billiges jftiitel gegen balte fii|e*

©ine SSiertetftunbe oor bem ©chtafengehen
giehe mau ein ^aar ©trohfehuha an, gu begießen

in ber Strmenanftatt 33ärau; Stbreffe :
^

Hernt
11. ©djär, SSorfteher ber Stnftatt ^öärau bei Sang-
nau, ©mmenthaf, Danton Sern. SHan fann fie in
alten ©rohen begietjen, gu oerfdjiebenen fßretfen,
fchon öon 80 ©t. an. ftftait tt)Ut gut, ber ©oïibi=
tat tjafber Stfgfohten baran gu nähen unb aud)
Wetdje in bie ©djulfe gu tegen. SBitt man fie redjt
fotib haben, fo übergietjt man fie mit ©toff. Shrer
Sittigfeit unb Wärmenben ©igenfd)aft wegen ftnb
fie aïs HauSfchuhe feEjr empfehtenSWerth- S)aS
SOIittet wirb aus eigener ©rfatjrung warm em=

pfohten. L. Sehr.

|fir bie giiitje.

©ebriihter ©ierfuchen. 250 ©ramm feines
SOIept unb 1 Stjeetöffet Oott ©atg Werben itt eine

©djiiffet gefcfjüttet, worauf man Vs Siter SBaffer
mit 80 ©ramm Sutter gum $od)en bringt, bann
fofort über baS 9J?et)t gieht unb mit bemfetben
gtatt üerrüt)rt. Hinauf fchtägt man 8 ©ier bagu,
täht in einer Pfanne 125 ©ramm Sutter tjeih
werben, fdjüttet ben Seig hinein, bedt ihn gu,
ftettt ihn auf gtütjenbe lohten unb fd)id)tet auch
gtüt)enbe Hotgfot)ten auf ben Sedet ober badt it)n
im Dfen tangfam bei guter ©bert^e-

** *
©ier mit ®äfe. ©ine gute ©d)üffet wirb bid

mit frifd)er Sutter überftrid)en unb mit fehr fein
gefdjnittenen Srobfd)eibchen unb mit eben fo oiet
feinen ©Reiben öon fettem Üäfe belegt, auf bie
man 8—10 frifdje ©ier fchtägt unb ein wenig mit
©atg beftreut, worauf bie ©djüffet auf einen 3^9^=
ftein ober Sreifufj in ben ©fen geftettt wirb, bis
bie ©ier feft genug finb.

*
* *

^rauSgebadeneS. S^an macht einen Seig
; öon 250 ©ramm feinem Sftetjt, 70 ©ramm füfjer
| Sutter, gwei gangen ©iern, gwei ©igetb unb einigen

Söffetn SSein ober fRahw, treibt benfetben auf
einem mit 9J?eht beftreuten Sadbrett bünn ans,
gerfdjiteibet it)n mit bem ^'üd)enrab in fingerlange
unb gwei S^ger breite ©treifen, ferbt biefetben
an einigen ©teilen mit bent ®üd)enräbd)en ein,
badt fie unter fortgefeptem Rütteln beS ©afferotS
in heifger Sutter hellbraun, tâpt fie abtropfen unb
beftreut fie mit 3^der unb 3iwwt.

Ûkrtfttfirhitctt int Pär|,

©ciniijegarten. $8ei nötigem grühtingStüetter ftnb
eine Spenge Stuëfaaten itnb ^flangungeit gu madjett.
§auptfäd)lid) fottte bie fjauptfaat non ©rbfen in biefent
Monat fertig fein, fyerner fäet man Db ertoljlrab en, öon
benen bie fnitjeften bie 3Biener dûaëïoljtraben unb bie
SDretbrunner finb; für fpätent SBerbraud) folgen bann bie
engtifd)en foijlrabett; btau unb löei^, unb eubïidj bie

Sficfcn- unb getüö^nlidOeu fpäten ®ot)traben. Stud)
Söirfiitg (Äötjl) wirb jept iu'ê fyteie gefät: Stud) tarnt ttod)
©pinat gefät loerbeu; fpätere Stuëfaaten getjen meift batb
in ©tengel. ff-enter ift jept gu fäeit : Sauiü, ^toiebetn, bie
Hauptfaat, Stopffalat, Sontmerenbiöien (röntifdjer ©atat),
Monatrettig, in raupern Sagen in falte Seete, in mitbern
in'ë fgreie. — ^n tuarnte S3cetc bagegen fät man jept
Melonen unb ©urten. ^m freien legt ntan ©epgtniebetn,
©djalotten, Äartoffelgmtebeln unb Ëuobïaudj. Sie ©rbs
becrbeetc finb öon alten ^Blättern unb etwa nod) l)äitgcn=
gebliebenen fRanten gu reinigen, gu paden unb gu bringen,
am beften mit gutem Sontpoft ober altem Jünger. Stile

SSeete mit überwinterten ©emüfen finb gu paden. ©pargel
tann fd)ou jept gepflaitgt werben, wenn fiep bereitë junge
Sriebe geigen. Stlte ©pargelbeete Werben öom Mift ge=

reinigt, gegraben unb wenn nötpig gefüllt. Stuëbauernbe
©emüfe, wie Meerrettig, Strtifcpoden, ©auerampfer u. am.
werben üerpflangt, Sîpabarber burcp Speüung bèr ©töde
üermeprt. ^ft eë gunt ©rabett troden; gum fßffangen aber
nod) gu raup, fo werben alle S3eete, fo weit nötpig, ge=

graben unb fertig geftettt, um nid)t burd) biefe Strbeiten
an ben Stprilarbeiten öerpinbert gu werben. Miftbeete
finb gu lüften unb beim ©omiettfcpein gu befepatten. SSer

früpen Sîpabarber Wiiufcpt unb Wer Meertopl giept, mup
bie SBeete mit frifepem ißferbemift bebeden, woburcp man
biefe ©emüfe früper pat alë ©pargel. ®ie ©amem
pflangen, alë ©ellerie, ^wiebeln, ©arotten, S'oplraben ec.

werben auëgepflangt.

ifbankfu,

®te ©rgiepung mup in erfter fReipe auf ben ©para!ter
unb nur., in gweiter Sinie auf öa§ Sßiffen geridptet fein.

(Spencer.)
** *

3e (paraftenwUer ber SRann ift unb je mepr er fiep felbft
gu beperrftpen öermag, um fo williger unb unbewußter unter®

wirft fiep ipttt bie grau. SBo er fiep aber jepwad) geigt unb
ba§ moratiftpe llebergewitpt auf iprer ©eite ift, ba finît feine

Slutorität unb SRacpt im fetben Sterpältniffe wie bie Stcptung
ber grau fiep öerminbert. SRödjten boep bie Stcänner be®

beulen, baß e§ unenblicp fpwerer ift, eine einmal öerlorene

©teüung wieber gu gewinnen, al§ fie fortöauernb gu erpatten.
SLröften fidp bie Männer nidjt bamit, baß bie grau au§
Siebe naepfitptig fei. Siebe opne Sldptung ift ein traurigeë
Sllmofen unö nur ein tief gefuntener Sttann öermag biefe§

öon ber grau fortgejeßt entgegengunepmen.

* * *
©cpanbe über biejenigen ©Itern, bie öon ipren ßinbern

mepr öerlangen, al§ fie felbft gu leiften üermögen. ©in 3Sa®

ter, ber bie Raipt im SSirtpêpaufe buripfepwärmt unb ber

nitpt bie ßraft pat, nadp feiner beffern ©tnfidpt retptgeitig
fein §eim aufgufuepen, pat ïein Dîetpt, feinem ©opne gu be®

feplen, fo Wenig al§ eine Sltutter öon iprer Sotpter ®epor®
jam erwarten barf, Wenn fie nitpt felbft im treuen ©ienfte
öon 3wpt, (gttte unb ftißer pâuêlicper Stugenb ftept.

§prcc^rctaC.

Jlntwortf n.
Stuf grage 127 : Sîatp jeber fRitptung wirb bie grage®

ftelleriu befriebigt werben burcp baë „©pietbud) für Mab®
open" öon Marie Seêïe (£)tto ©pamer, ßeipgig). Sieben ben
allgemein gebräutplid)eit fßfäuber®Söfungcn ift gerabe ein
großer fEpeil berart eingerichtet, bafß ein iteueë ©inn® ober
SBewegungëîpiel Slnregung für ben ©eift unb ©efdjidli^®
feit für ben Körper ergielt. a. s.

Stuf grage 138: $a§ befte unb unfdjäblicpfte Mittel
gegen wunbgelaufene güße ift: Wöd)entlicp gweimal bie
gnnenfeite beë ©trumpffodeë mit ^argfeife (ja feiner an®
bern) tüdjtig eingureiben unb ben ©trumpf angugiepen.
©attg wunbe giifge finb burcp biejeë Mittel in brei Sagen
fo gepeilt, baß große gußtouren feine ©cpmergen mepr
öerurfad)en.

Sluf grage 136: ©ebraud) öoit „Dr. fftomerëpaufen'ë
SlugenWaffer", baë Wopl in jeber Slpotpcfe täufliep ift;
mit ipm werben mit ©rfolg Stlorgenê nadj ©rwatpen unb
Slbcnbë öor ©d)lafengepen Singen, Slugenlibcr unb ®SSintel
beneßt. ©onft tput eë auep „pureë" gend)elwaffer opne
gufaß öon beftillirtem Söaffer, mit etwaë S03eiß®i8itriol üer®
feßt. geber Slpotpefer ïemtt baë SSerpältitiß.

Ser grageftcllerin in grage 136: iBctreffenb ein
ftârl'cnbeë Slugenmittel möd)te angelegentlid) ben öaupt®
beftanbtpeil ber berüpinten „Sîomerëpaufen'ftpen Éugen®
©fferi^" (gciicpeDSptract) empfeplen, ber öollfommen biefe
tpeure ©ffeng erfeßt. ttnë unb gebent, weld)ent wir ipn
noep empfoplen, pat er auêgegeicpnete Sienfte geleijlet;
er ift ungemein ftärfenb uub nebenbei milb unb Wopl®
tpuenb. SRan fann biefeë Mittel bei jebem Slpotpefer gang
billig gubereiteit laffen: 1 Speil guten gencpel®©ptract
mit 4 Speilen beftillirtem SBaffer öerfeßt, bem ntan, Wenn
man will, uoip ein Siqueurglâêdjen Äirjcpwaffcr beifügen
fann. ®aë Quantum, baë wir gubereiten ließen, Wirb im
©angen ungefäpr ps ©epoppen fein. Mit biefent SSaffer
werben Stbenbë öor bem ©djlafengepen unb Morgeuë bie
Singen unb bie gange Umgebung berfelbett mit einem feilten
Seinwanbläppdjen gewafipen; pat man anftrengenbe Str®
beit, fann man bieë auep einige Mal Wäprenb biefer tpun.

Zur gefälligen Beachtung.

Besitzer der Jahrgänge 1879, 1880 und
1881 der »Schweizer Frauen - Zeitung«, die
geneigt wären, sie einer eifrigen Leserin auf
kurze Zeit leihweise zu überlassen, werden
gebeten, ihre Adressen der Expedition des
Blattes einzusenden.

Schweizer Arcruen-Ieitung. — WLâtter für den Häuslichen Kreis.

der irgend etwas lernt; trotzdem wird sie aber
nie tüchtig werden, denn ihr fehlt die richtige
Grundlage. Hat sie endlich eine Art Begriff vom
Kochen errungen, so wird sie eitel und anmaßend,
weil sie eben selten einer Meisterin begegnet ist,
die ihrem Können und Wissen überlegen war.

Zum Schluß ein Wort über die Zeugnisse.
Eine große Unsitte ist aus der Gewohnheit
geworden, Zeugnisse auszustellen. Aus Gutmüthigkeit

oder aus Furcht stellt die Meisterin ihrer
Magd beim Weggange ein „gutes" Zeugniß aus,
das nur dazu dient, eine zweite Hausfrau zu
täuschen. Man sollte denn doch etwas mehr auf seine

Unterschrist Werth legen, indem man durch
Ausstellung solcher Zeugnisse sich selbst heruntersetzt
und Andere betrügt. Gewiß würde es nicht wenig
dazu beitragen, die Mägde bescheidener und
arbeitsamer zu machen, mit einem Worte, sie

anzuspornen, ihre Herrschaft zu befriedigen, wenn sie

befürchten müßten, daß ihr Betragen und ihre
Leistungen wahrheitsgetreu durch das Zeugniß
festgestellt würden.

Wir wiederholen: die größte Schuld an diesen

mißlichen Zuständen trägt die Erziehung unserer

Töchter; hohe Achtung dagegen gebührt der Mutter,

die ihr Kind für den Haushalt erzieht, statt
ihm einen glänzenden Firniß zu geben, der nur
Mißmuth und Unfriede in die Ehe zu bringen Pflegt.

In Frankreich werden gegenwärtig Anstrengungen
gemacht, um in den Mädchenschulen wöchentlich
eine Stunde Haushaltungskunde zu geben.

Es ist dies ein Beweis, wie auch hier gefühlt
wird, daß etwas geschehen muß, um dem Uebelstande

zu steuern. Für Frankreich ist dieser
Ansang ein großer Fortschritt, für uns Schweizer
genügt er nicht. Wir geben zu, daß schon in den
Schulen angefangen werden kann, den häuslichen
Sinn zu wecken, die Hauptausgabe aber bleibt
der Mutter, die das Mädchen wirklich zur Arbeit
für das Haus und die Küche erziehen muß. Damit

würde auch manche Arbeit gethan werden,
deren Abnahme einen kleinern Lohn der Mägde
rechtfertigen ließe; werthvoller aber als diese Er-
sparniß wäre die gute Sitte, die Töchter selbst einà
reichen Hauses den Haushalt, wenn nicht selber
besorgen, so doch mit Verständniß leiten zu sehen.
Die „gute deutsche Hausfrau" wäre kein Märchen
mehr aus alter Zeit, und mancher Junggeselle
würde sich leichter zur Heirath entschließen, wenn
er nicht befürchten müßte, eine zu „theure"
Ehehälfte als Lebensgefährtin zu erhalten. Die alte!
Achtung und Dankbarkeit zur Meisterin würde s

bei der Magd wiederkehren und damit ein glück-
>

licheres Verhältniß für Beide. So lange aber
unsere Frauen nur mit Widerwillen dem Haushalte

vorstehen oder sich scheuen, selber wenn nöthig
mit Hand anzulegen, so lange wird auch der Jammer

über unsere Mägde dauern, diese werden
ihre Herrschast behaupten und der Ehemann wird
die Kosten bezahlen.

Kleine Mittheilungen.

Herr Oskar Hoffmann, Kantor und Lehrer
in Reckahn hat folgendes einfache Verfahren zur
Heilung der englischen Krankheit vielfach erprobt:
Man kaufe recht oft beim Schlächter frische Kälberfüße

und gebe dem kranken Kinde die stark
ausgekochte Brühe, die mit Salz, Zwiebeln und Kräutern

schmackhaft gemacht werden kann, täglich mehrfach

zu trinken. Die Knochen von den Kälbersüßen

werfe man aber nicht weg, sondern benutze
sie zu Knochenpulver, welches man aus folgende
Art bereiten kann. Ueber Feuer lasse man sie in
einem^ gußeisernen Tigel recht durchglühen und
zerstoße sie dann in einem Mörser zu Pulver.
Von diesem Knochenpulver gebe man den kranken
Kindern eine gute Messerspitze recht oft in Milch
ein. Bei der Rhachiüs (englischen Krankheit) fehlt
es den Kindern blos au Knochenstoff, und diesen
enthalten die Kälbersüße in hohem Grade. Ist
das Kind schon einige Jahre alt, dann kann man

durch dicke Erbsen, Bohnen, Linsen oder Suppe
davon dem Knochenstoff zu Hülse kommen. Auch

ist es gut, das kranke Kind täglich auf frischen

Sand zu setzen, auf dem es sich herumwälzen
kann. Wird der Sand mit der Zeit trocken, so

muß man ihn mit Wasser befeuchten, damit er

seine anfängliche Frische wieder bekomme. In 14

Tagen ist der Erfolg dieser Kur schon ein stark

sichtbarer.

Probates and billiges Mittel gegen balte Füße.

Eine Viertelstunde vor dem Schlafengehen
ziehe man ein Paar Strohschuhe an, zu beziehen
in der Armenanstalt Bärau; Adresse: Herrn
U. Schär, Vorsteher der Anstalt Bärau bei Lang-
nau, Emmenthal, Kanton Bern. Man kann sie in
allen Größen beziehen, zu verschiedenen Preisen,
schon von 80 Ct. an. Man thut gut, der Solidität

halber Filzsohlen daran zu nähen und auch

welche in die Schuhe zu legen. Will man sie recht
solid haben, so überzieht man sie mit Stoff. Ihrer
Billigkeit und wärmenden Eigenschaft wegen sind
sie als Hausschuhe sehr empsehlenswerth. Das
Mittel wird aus eigener Erfahrung warm
empfohlen. D. Sà.

Für die Küche.

Gebrühter Eierkuchen. 250 Gramm feines
Mehl und 1 Theelöffel voll Salz werden in eine
Schüssel geschüttet, worauf man sts Liter Wasser
mit 30 Gramm Butter zum Kochen bringt, dann
sofort über das Mehl gießt und mit demselben
glatt verrührt. Hierauf schlägt man 8 Eier dazu,
läßt in einer Pfanne 125 Gramm Butter heiß
werden, schüttet den Teig hinein, deckt ihn Zu,
stellt ihn auf glühende Kohlen und schichtet auch
glühende Holzkohlen auf den Deckel oder backt ihn
im Ofen langsam bei guter Oberhitze.

» -I-

Eier mit Käse. Eine gute Schüssel wird dick
mit frischer Butter überstrichen und mit sehr sein
geschnittenen Brodscheibchen und mit eben so viel
feinen Scheiben von fettem Käse belegt, auf die
man 8—10 frische Eier schlägt und ein wenig mit
Salz bestreut, worauf die Schüssel auf einen Ziegelstein

oder Dreifuß in den Ofen gestellt wird, bis
die Eier fest genug sind.

-s-

' -i- -i-

Krausgebackenes. Man macht einen Teig
^ von 250 Gramm seinem Mehl, 70 Gramm süßer
j Butter, zwei ganzen Eiern, zwei Eigelb und einigen

Löffeln Wein oder Rahm, treibt denselben auf
einem mit Mehl bestreuten Backbrett dünn aus,
zerschneidet ihn mit dem Küchenrad in fingerlange
und zwei Finger breite Streifen, kerbt dieselben
an einigen Stellen mit dem Küchenrädchen ein,
backt sie unter fortgesetztem Rütteln des Casserols

- in heißer Butter hellbraun, läßt sie abtropfen und
bestreut sie mit Zucker und Zimmt.

Gartenarbeiten im März.

Gemüsegarten. Bei richtigem Frühlingswetter sind
eine Menge Aussaaten und Pflanzungen zu machen.
Hauptsächlich sollte die Hauptsaat von Erbsen in diesem
Monat fertig sein. Ferner säet man Oberkohlraben, von
denen die frühesten die Wiener Glaskohlraben und die
Dreibrunner sind; für spätern Verbrauch folgen dann die
englischen Kohlraben; blau und weiß, und endlich die
M'oßeu Riesen- und gewöhnlichen späten Kohlraben. Auch
Wirsing (Kohl) wird jetzt in's Freie gesät.' Auch kann noch
Spinat gesät werden; spätere Aussaaten gehen meist bald
in Stengel. Ferner ist jetzt zu säen: Lauch, Zwiebeln, die
Hauptsaat, Kopfsalat, Smnmerendivien (römischer Salat),
Mouatrettig, in rauhern Lagen in kalte Beete, in mildern
in's Freie. — In warme Beete dagegen sät man jetzt
Melonen und Gurken. Im Freien legt man Setzzwiebeln,
Schalotten, Kartosselzwiebelu und Knoblauch. Die Erd-
becrbeete sind von alten Blättern und etwa noch
hängengebliebenen Ranken zu reinigen, zu hacken und zu düngen,
am besten mit gutem Kompost oder altem Dünger. Alle

Beete mit überwinterten Gemüsen sind zu hacken. Spargel
kann schon jetzt gepflanzt werden, wenn sich bereits junge
Triebe zeigen. Alte Spargelbeete werden vom Mist
gereinigt, gegraben und wenn nöthig gefüllt. Ausdauernde
Gemüse, wie Mcerrettig, Artischocken, Sauerampfer u. am.
werden verpflanzt, Rhabarber durch Theilung der Stöcke

vermehrt. Ist es zum Graben trocken, zum Pflanzen aber
noch zu rauh, so werden alle Beete, so weit nöthig,
gegraben und fertig gestellt, um nicht durch diese Arbeiten
au den Aprilarbeiten verhindert zu werden. Mistbeete
sind zu lüften und beim Sonnenschein zu beschatten. Wer
frühen Rhabarber wünscht und wer Meerkohl zieht, muß
die Beete mit frischem Pferdemist bedecken, wodurch man
diese Gemüse früher hat als Spargel. Die
Samenpflanzen, als Sellerie, Zwiebeln, Carotten, Kohlraben zc.

werden ausgepflanzt.

Abgerissene Gedanken.

Die Erziehung muß in erster Reihe auf den Charakter
und nur. in zweiter Linie auf das Wissen gerichtet sein.

-i-
' :

Je charaktervoller der Mann ist und je mehr er sich selbst

zu beherrschen vermag, um so williger und unbewußter unterwirft

sich ihm die Frau. Wo er sich aber schwach zeigt und
das moralische Uebergewicht auf ihrer Seite ist, da sinkt feine

Autorität und Macht im selben Verhältnisse wie die Achtung
der Frau sich vermindert. Möchten doch die Männer
bedenken, daß es unendlich schwerer ist, eine einmal verlorene

Stellung wieder zu gewinnen, als sie fortdauernd zu erhalten.
Trösten sich die Männer nicht damit, daß die Frau aus
Liebe nachsichtig sei. Liebe ohne Achtung ist ein trauriges
Almosen und nur ein tief gesunkener Mann vermag dieses

von der Frau fortgesetzt entgegenzunehmen.

Schande über diejenigen Eltern, die von ihren Kindern
mehr verlangen, als sie selbst zu leisten vermögen. Ein Vater,

der die Nacht im Wirthshause durchschwärmt und der

nicht die Kraft hat, nach seiner bessern Einsicht rechtzeitig
sein Heim aufzusuchen, hat kein Recht, seinem Sohne zu
befehlen, so wenig als eine Mutter von ihrer Tochter Gehorsam

erwarten darf, wenn sie nicht selbst im treuen Dienste
von Zucht, Sitte und stiller häuslicher Tugend steht.

Sprechscrcìt.

Antworten.
Auf Frage 127 : Nach jeder Richtung wird die

Fragestellerin befriedigt werden durch das „Spielbuch für Mädchen"

von Marie Leske (Otto Spamer, Leipzig). Neben den
allgemein gebräuchlichen Pfänder-Lösungen ist gerade ein
großer Theil derart eingerichtet, daß ein neues Sinn- oder
Bewegungsspiel Anregung für den Geist und Geschicklich-
keit für den Körper erzielt. x. s.

Ans Frage 138: Das beste und unschädlichste Mittel
gegen wundgelaufene Füße ist: wöchentlich zweimal die
Innenseite des Strumpfsockes mit Harzseife (ja keiner
andern) tüchtig einzureiben und den Strumpf anzuziehen.
Ganz wunde Füße sind durch dieses Mittel in drei Tagen
so geheilt, daß große Fußtouren keine Schmerzen mehr
verursachen.

Auf Frage 136: Gebrauch von „vr. Romershausen's
Augenwasser", das wohl in jeder Apotheke käuflich ist;
mit ihm werden mit Erfolg Morgens nach Erwachen und
Abends vor Schlafengehen Äugen, Augenlider und -Winkel
benetzt. Sonst thut es auch „pures" Fenchelwasser ohne
Zusatz von destillirtem Wasser, mit etwas Weiß-Vitriol
versetzt. Jeder Apotheker kennt das Verhältniß.

Der Fragestellerin in Frage 136: Betreffend ein
stärkendes Augenmittel möchte angelegentlich den
Hauptbestandtheil der berühmten „Romershausen'schen Äugen-
Essenz" (Feuchel-Extract) empfehlen, der vollkommen diese
theure Essenz ersetzt. Uns und Jedem, welchem wir ihn
noch empfohlen, hat er ausgezeichnete Dienste geleistet;
er ist ungemein stärkend nud nebenbei mild und
wohlthuend. Man kann dieses Mittel bei jeden: Apotheker ganz
billig zubereiten lassen: 1 Theil guten Fenchel-Extract
mit 4 Theilen destillirtem Wasser versetzt, dem man, wenn
man will, noch ein Liqueurgläschen Kirschwasser beifügen
kann. Das Quantum, das wir zubereiten ließen, wird im
Ganzen ungefähr > Schoppen sein. Mit diesem Wasser
werden Abends vor dem Schlafengehen und Morgens die
Augen und die ganze Umgebung derselben mit einem feinen
Leinwandläppchen gewaschen; hat man anstrengende
Arbeit, kann man dies auch einige Mal während dieser thun.

à gefälligen keaelüung.

Besitzer àer llaln-^änAs 1879, 1880 unà
1881 cker »8eli^vei^er Brauen-^ieitunA«, ckis

ASneÎAt ^värsn, sis einer eikrÎAsn Bsserin auk
Bur^s Aeit leiluvsiss ^u till erlassen, ^eràen
Zelisten, ilrre àessen àer Bxxeàition àss
Blattes ein^usencken.
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12 Hind) tamjif pin grteben.
(0rtginal=9lot>eÏÏe t>. 6. ©retner.)

SIfenS ^eimfepr tear naep Verlauf einiger
SSocpen ebenfo menig möglich, toie am erften Sage
nacp ber fêataftroppe. Sie gefüreptete $nod)en*
pautentgünbung mar öon Sieberfcpauern begleitet
in ber Spat eingetreten nnb nötigte bie Patientin
gurn ©tidliegen nnb gebulbigen StuSparren. SDtip
(Stten mattete mie eine barmbergige ©cpmefter in
ibrem gur ^ranlenftube eingerichteten Limmer,
nnb bie unermübtiebe ©ebulb, bie SJtilbe nnb
©eponung, metebe fie als Äranlenpflegerin ent*
midelte, öerbiente Stcptung nnb Stnerfennung. SSar
eS boeb) anfänglich leine leidjte Stufgabe gemefen,
bei beut Srap unb ber 99tenfcpenfd)eu beS jungen
©efcpöpfeS nid)t Suft unb ©ebulb gum ©amariter*
bienft gu öertieren, bis eines SageS Kunibert
bem miberftrebenben SJXübcpen in gerechter ©ut=
rüftung baS ttnpaffenbe ipreS Betragens in ge*
ftligetten SSorten öorgepalten unb bamit eine über*
rafebenbe SSirfung ergiett patte. fortan mar eS

niept gu öerlennen, mie in bem gur SStenfcpen*

feinblicpleit ergogenen ©emütpe admälig eine

beffere Uebergeugung fßla| griff unb bie unge*
mobnte ©üte, bie fie bier öon atten ©eiten umgab,
einen fegenSüoden ©influp äußerte. SOtit biefer
fiep ftiü öotlgiebenben SBanblung aber mar eS,

als ob baS gange ^au§ öon einem neuen ©eifte
befeett mürbe, beffen CSinfTu^ jeber feiner Ve*
mobner mopttpuenb empfanb. Ser ®ommergien*
ratt) fonnte fiep mit gufriebenem Säcpetn in bem
oon ©anten ibm gugeftanbenen Stupm einer mapr*
baft cpriftlicpen Spat; Kunibert aber mar, feit*
bem bas SDtäbcpen im §auS, gur ^üeube Alfter
ein gang Stnberer gemorben. Sie Sangemeite,
biefer gefäbrticbe ©aft aller, meldte fid) baöor
nicht gu febüpen miffen, fannte er je|t nicpt mebr,
benn jebe mitffige ©tunbe braute er bei Slfe gu.
©eftidt mar nun mit einem fötale fein fepnfüd)tigeS
Verlangen nacb einem jugenbtieben ©pielgefäprten,
benn Slfe, obgteid) älter als er, mar bod) an
können unb SBiffen ein ®tnb, menu audi ein
$inb mit aufgefcploffenem ©inn für StdeS, maS

fie fab unb porte, baS mit einer feinem Naturell
eigenartigen Sebenbigleit ben gmect unb ©ebraueb
aller fie itmgebenben Singe üerftet)en lernte. Sn
beller Vemmtberung ritt)te oft ber Vlid ber glängen*
ben tiefbraunen Stugen auf bem Knaben, menu
er an ibrem Säger fipenb, mit mobllautenber
©timme ibr allerlei Dorlas unb ibrem ©eifte eine

ibm bis jept unbefannte Sßelt erfcplop.
„SSie fdb)5n baS ftingt unb mie öiel fdjöner

mup eS fein, menn man mie Su mit ben Singen
biefe fepmargen Singercpen nur gu überfliegen
braucht, um fo fpreepen gu tonnen, mie Su eS

tpuft! S<h bin boep fo öiel größer unb älter als
Su, aber id) tann in baS Vucp feben, fo öiel ich
mill, mir fagt eS nicpts, maS tcb Sir mieber*
ergäblen fonnte."

©ie legte fid) feufgenb gurüd, ®uni aber ftrid)
mit glüdlicbem Säbeln über bie auf ber feibenen
©teppbede rubenbe fleine ^aub, inbem er fagte :

„Su nteinft, es mûpte fcpön fein, menn man
Sefen gelernt pat, ©praepe ber S3ücher

üerftef)en gu fönnen Su baft Stecpt, id) mühte
nicht, maS ich anfinge ohne meine Viicper ; fie finb
mir lieber als alle meine ©pielfacpen."

„©taubft Su mopl," frug Stfe gögernb, „baff
ich bie Äunft aucp erlernen fönnt', menn ftc| ein

Sebrmeifter bagu fänb'?"
„D gemi^, gemib," üerfidjerte ber fênabe leb*

baft; „menn Su Suft unb StuSbauer bagu fyctft,

fo fannft Su in öier SBocben — nein, ma§ fag'
ich — in öiergebn Sagen febon ebenfo gut lefen
mie idb felber. Scb mill boeb gleich geben unb
-Çerrn ©anten bitten, ba^ er uns ein Sebrbucb
für ben Stnfang beforgt ; bann fpielen mir ©d)ule
unb gib Steht, Su foltft batb etroaS bei mir lernen."

Unb bie oft gemachte ©rfajbrung, baff ein $inb
am leidbteften öon einem ^inbe lernt, bemabr*
beitete fieb auch hier- .Unter ber Stnleitung beS

^anbibaten eröffnete Kunibert feinen Unterricht,
unb ber ©rnft unb bie ^üeubigfeit, momit er babei

gu SBerfe ging, erntete in ben $ortfd)ritten ber
lernbegierigen ©cbiilerin ben fdjönften Sohn. Stn*
fängli^ fürchtete ©anten freilich, StfenS f5euers
eifer merbe fid) balb abfüf)ten; boeb er irrte fich-
Siefe, at§ fdbäme fie fich ibrer langjährigen Un*
miffenbeit unb molle nun auf ein üfeal alles 95er*

fäumte nachholen, lernte fpielenb unb fobalb mit
ber fortfebreitenben SSefferung ihres franfen f^ufeeS
bie liegenbe ©tedung aufgegeben merben fonnte,
begannen aud) bie Uebungen mit $eber unb ©tift.
Sa gab es freilich für Sebrer unb ©d)üleriit eine

gleid) bQUe ©ebulbprobe. Sie ©runb* unb ^aar*
ftriche mollten anfänglich gar gu menig oorfdjrifts*
mä^ig aus ber f^eber unb ber junge Sebrmeifter
befam bei biefer Gelegenheit einen gemaltigen
fftefpeft öor bem Sebrer Dom $ad), ber berufen
ift, für geringen S3efolb bei ber lieben, aber oft
fetjr unlieben^mürbigen Sugenb $ctbr aus ^abr
ein bie ©runbfteine gur allgemeinen menfcbli^en
S5ilbung gu fegen.

„Stber Slfe," gürnte Kunibert, „Seine langen f
feben mieber einmal aus mie bie SSefenftiele unb bie
fleinen borten t fallen eineê auf baS anbere, mie
meine3innfolbaten,mennbie^ugelfienieberftredt."

Sann fab mobt ba§ grope 9Jtäbd)en ben fleinen
Sebrmeifter red)t angftöoll an, mäf)renb bie SSangen
befebämt fieb rötbeten unb bie ungetenfen f^ingerdjen
mühten fieb rafttoS, bis aus ben „S3efenftielen"
faubere SBu^ftaben mürben unb bie fieb mübe gur
©eite neigenben t fraftüoll in Steibe unb ©lieb
ftanben. Sie Siebe gur ©ache übermanb .fdjlieplicb
alle ©djmierigfeiten unb eS lä^t fich laum fa9en;
mer ftolger mar, ob Sebrer ober ©cbülerin, menn
ber àanbibat als oberfte ©djutinfpeftion beiben
Stnerfennung unb Sob fpenbete. ©S mar eine föft*
liebe 3eit; exne föftlidbe 3«t auch für ÜDUfj ©den,
benn ©rief) trat jept täglich foi lbr el°' um
ben Unterricht gu infpigiren ober Äuni gu einer
Sebrftitnbe ober einem ©pagiergang abgurufen.
Unb menn er bei einer foldjen Gelegenheit ©den
bie )panb reichte unb if)r für ihre Eingabe an
bie gute ©ad)e ein anerfennenbeS SSort fagte,
bann träumte fieb ^ atternbe Stäbchen iit einen

Rimmel üod ©litd unb münfd)te in üergeiblicbem
©goiSmuS, bie 3^it möchte nie fommen, mo Slfß
peil unb gefunb in ihre S5ergeSeinfamfeit gurüd*
fehrte unb ber geliebte SOtann i|r mieber ferner trat.

„®inb," frug fie eineS SageS, als ber Äanbibat
Kunibert ebeu in ben ©arten abgeholt bode,
„macht eS Sich nicht glüdlid), bafj §err ©anten
fo gut gu Sir ift? 0 er ift ein berrlidjer SOÎann,"

fuhr fie mit f<hmärmerif<hem Stugenauffchlag fort,
„nicht bah ich jagen mid, er fei ber fdjönfte ber

Scanner, nein, toiS S5ater ift fdpner als er,
aber er ift fo ebet, fo mäbrbaft öornebm an ©e*

finnung unb Sanieren, bap ein jebeS SJiäbdjen*
Ijerg ihm gufliegen mrtp. Unb Sich bat er gerettet,
Sid) barber geleitet unb fo marm für Sich geforgt,
bap Su ihm nicht genug öanfen fannft. 0 menn
ich mir öorftede, er hätte bieS StdeS für mich Ües

than Sd) märe eS gemefen, bie er in feinen Straten
aufgefangen, als ich mie Su iit bie Siefe geftürgt."

„Stber ich fön ia meber in bie Siefe geftürgt,
noch habe idb ^h mitb 0011 ihm auffangen taffen,"
berichtigte Qflfe, „unb bätt' mir eher alle ©lieber
gerbrochen, als baff ich getban bätt'; bepbalb
fprang ich au^ an ibm öorbei, benn ich töodf
öon i|m nicht angerübtt fein."

©den feblug bud)ftäblicb bie ^änbe über bem

®opf gufammen. „Stber ^inb, baS ift ja gang
unglaublich; gefädt er Sir benn nicht ?" frug fie
in mafjlofem ©rftaunen.

„0b er mir gefädt?" frug baS Stäbchen gurüd
unb ftüpte mie naebfinnenb baS Köpfchen in bie

§anb, bap baS lofe medige ^>aar mie ein ©cbleier
über baS plöplicb erglühte Slntlip fiel, „^ch glaub',
ich fürdjt' mich öor ihm; benn fo oft er mich an*
fdbaut, mirb mir fo feltfam um'S ^erg, bah ich

auf unb baüon laufen mödjt'."
„Su bift ein merfmürÖigeS ^inb," meinte

©den fopffdjüttelnb, „mir ift feine dtäbe ©eligleit
unb menn ich m^r bente, bap er oiedeidjt balb
öon uns fortgeben mirb, um niemals mieber gu
fommen, bann meijj id) nicht, mie id) baS Seben

hier ertragen fod." ©ie tief) fid) feufgenb in einen
©effet faden ; Slfe aber marf ben Äopf empor unb
fd)üttette lebhaft baS ^aar gurüd. „S3teibt er benn
nicht immer ba?" frug fie betroffen.

„0 nein," belehrte biefe, „febon gmei dRat
bat er ®uni gu Siebe eine ^3farrftede, bie matt
ihm angetragen, auSgefdjlagen ; baS britte SOÎat

mup er fie annehmen unb ich fürchte, baS mirb
balb genug gefebetjen, benn in feiner ^eimatb fehlt
eS an ißrebigern."

©ie öerfiel in finnenbeS ©hmeigen unb auch
Stfe frug nichts mehr, Söar ihr bo'db plöptich gu
©inn, als märe eS Slbenb gemorben, tropbem
bie dtachmittagSfonne noch marm unb bed gum
ffenfter herein fd)ien._ Sagu marb ihr fo bekommen

um bie 33ruft unb mie tief fie auch Sttbem fhöpfte,
fo modte eS ihr boeb nicht leichter merben. SaS
mar mobl baS £>eimmeb, bie ©ebnfitd)t nad) ipren
grünen Sergen, nad) bem ftiden öerfdjmiegenen
SSalb, mtb fo ungeftüm muchê nad) biefem baS

Serlangen, bah fte ohne Sefinnen aus bem ©effet,
morin fie ruhte, lebhaft auf beibe ^üfee fprang.
Such mit einem ©d)ntergenSlaut fanf fie mieber
gurüd, mäbrenb ©den erfhroden an ihre ©eite eilte.

„Stinb, maS fällt Sir ein! SSaS baft Su öor?
SBo miltft Su bin?" frug biefe in einem Sttbem.

„|)eim mid ich, beim, ach idj fehne mieh fo
febr!" antmortete Slfe nnb Derfudjte mteberl)olt
baöon gu laufen; bod) Sîih gmang mit fefter1
§anb bie plöptich fo ungeftüm gemorbene Patientin
in itpe rubenbe ©tedung gurüd.

„Sch glaube Su fieberft, ^inb; ba mitffeit
mir erft Soltor 2Bebet fragen, ot)ne beffen $u*
ftimmung Su nimmer öon hier fommft. Sebenfe
boeb, töaS §err ©anten jagen mürbe, menn er
beimfebrenb Sid) nid)t mel)r anträfe! ©o, unb
nun beruhige Sid). Stach ®einer ©rohmutter,
meine ich, braudjft Su Sich nicht gu febnen,
benn febnte bie fich nad) Sir, fo batte fie längft
einmal nach Sir gefebeit. ©onft aber mühte ich
mabrbaftig nicht, maS Sit hier öermiffen lönnteft."

„Unb boch, Äih, ift mir fo feltfam toeb um'S
§erg, bah tfh halt mein' gu fterben, menu id)
bableiben muh," unterbrach angftüod, mit Sbränen
im Stuge, Stfe bie ©precherin.

„Unfinn," fchalt ©den, „öon einem SiSdjen
©ehnfucht ftirbt lein ÜDtenfcb. Sept mirb ®unt
balb beimlepren unb Sir ben gemünfd)ten Stumen*
ftrauh mitbringen; ich aber mid Sir ingmifepen
etmaS ^iibfcbeS öorfingen, maS Sid) balb genug
auf anbere ©ebanlen bringen mirb."

Unb baS Siano öffnenb, begann fie mit feparfer
©opranftimme bie Strie aus bem greifajüp: „

^öie
napte mir ber ©djlummer, beoor icp ipn gefep'n."

,„©inge Su nur immer gu, er port Sicp bod)
nicht," jagte mit fpöttifd)em Säd)eln Sifette, baS

^ammermäbepen, gu ber biden ^öcpiit, bie brunten
am Srunnen im ^ofe ©atat mufep. „S^b bädjte
auch, öie gute SJtih fäuge lieber : ,2Ber meih, mie

nape mir mein ©nbe', anftatt: ,Sie flagge ber
Siebe fod mep'n'. Stdp, menn fid) bod) fold) ein

altes grauengimmer nicht immer nod) paben modte,
als märe eS gmangig, mie unfereiitS, 'S ift mapr*
paftig gu lächerlicp!"

0 ipr armen alternben SOtäbcpen, mie öerfadt
ipr bod) fo leicht bem ©pott unb ber Säcperlicb3

leit, menu ipr auper Slept tapt, bah fn ^er
Statur ber $rüpling bie eiugige 3eit beS Neimens
unb SlitpenS ift, fo im SDtenfcpenteben aud) nur
bie Sugenb baS fpriöitegium gu Siebe unb S3er*

mäplung pat. Sah ipe aber behpalb euere 23e*

ftimmung öerfeplt pättet, meit ipr opne ©attin
unb SStutter gu merben burd) baS Seben gegangen
feib, ift ein fcpäbticber Sretpum, ber nur gar gu
päufig als SSormanb für Verbitterung, Ungu*
gufriebenpeit unb Saunenpaftigfeit gebraucht mirb ;

benn feiner, ber etmaS StüpticpeS fepafft unb für bie

^ütfsbebürftigleit feiner 9tebenmenfd)en |jerg unb
@inn pat, pat feine Veftimmung pienieben uner*
füdt getaffen, unb meffen Gräfte unb Säpigleiten
öon ber fPflicpterfüdung gegen eine eigene gantilie
nicht auSfcpliehtich in Stnfprucp genommen merben,
ber pat bie Verpflichtung, für baS allgemeine grope
©ange rnitgumirlen. (t^ortfe^ung folgt.)

®rucf ber SÄ. ^älin'fäien Dffigin in 6t. ©allen.
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^ Nach Kampf zum Frieden.
(Original-Novelle v. E. G reiner.)

Jlsens Heimkehr war nach Verlauf einiger
Wochen ebenso wenig möglich, wie am ersten Tage
nach der Katastrophe. Die gefürchtete
Knochenhautentzündung war von Fieberschauern begleitet
in der That eingetreten und nöthigte die Patientin
zum Stillliegen und geduldigen Ausharren. Miß
Ellen waltete wie eine barmherzige Schwester in
ihrem zur Krankenstube eingerichteten Zimmer,
und die unermüdliche Geduld, die Milde und
Schonung, welche sie als Krankenpflegerin
entwickelte, verdiente Achtung und Anerkennung. War
es doch anfänglich keine leichte Aufgabe gewesen,
bei dem Trotz und der Menschenscheu des jungen
Geschöpfes nicht Lust und Geduld zum Samariterdienst

zu verlieren, bis eines Tages Kunibert
dem widerstrebenden Mädchen in gerechter
Entrüstung das Unpassende ihres Betragens in
geflügelten Worten vorgehalten und damit eine
überraschende Wirkung erzielt hatte. Fortan war es

nicht zu verkennen, wie in dem zur
Menschenfeindlichkeit erzogenen Gemüthe allmälig eine
bessere Ueberzeugung Platz griff und die
ungewohnte Güte, die sie hier von allen Seiten umgab,
einen segensvollen Einfluß äußerte. Mit dieser
sich still vollziehenden Wandlung aber war es,
als ob das ganze Haus von einem neuen Geiste
beseelt würde, dessen Einfluß jeder seiner
Bewohner wohlthuend empfand. Der Kommerzien-
rath sonnte sich mit zufriedenem Lächeln in dem

von Santen ihm zugestandenen Ruhm einer wahrhaft

christlichen That; Kunibert aber war,
seitdem das Mädchen im Haus, zur Freude Aller
ein ganz Anderer geworden. Die Langeweile,
dieser gefährliche Gast aller, welche sich davor
nicht zu schützen wissen, kannte er jetzt nicht mehr,
denn jede müssige Stunde brachte er bei Ilse zu.
Gestillt war nun mit einem Male sein sehnsüchtiges
Verlangen nach einem jugendlichen Spielgefährten,
denn Ilse, obgleich älter als er, war doch an
Können und Wissen ein Kind, wenn auch ein
Kind mit aufgeschlossenem Sinn für Alles, was
sie sah und hörte, das mit einer seinem Naturell
eigenartigen Lebendigkeit den Zweck und Gebrauch
aller sie umgebenden Dinge verstehen lernte. In
Heller Bewunderung ruhte oft der Blick der glänzenden

tiefbraunen Äugen auf dem Knaben, wenn
er an ihrem Lager sitzend, mit wohllautender
Stimme ihr allerlei vorlas und ihrem Geiste eine

ihm bis jetzt unbekannte Welt erschloß.
„Wie schön das klingt und wie viel schöner

muß es sein, wenn man wie Du mit den Augen
diese schwarzen Dingerchen nur zu überfliegen
braucht, um so sprechen zu können, wie Du es

thust! Ich bin doch so viel größer und älter als
Du, aber ich kann in das Buch sehen, so viel ich

will, mir sagt es nichts, was ich Dir
wiedererzählen könnte."

Sie legte sich seufzend zurück, Kuni aber strich
mit glücklichem Lächeln über die auf der seidenen
Steppdecke ruhende kleine Hand, indem er sagte:
„Du meinst, es müßte schön sein, wenn man
Lesen gelernt hat, um die Sprache der Bücher
verstehen zu können? Du hast Recht, ich wüßte
nicht, was ich ansinge ohne meine Bücher; sie sind
mir lieber als alle meine Spielsachen."

„Glaubst Du wohl," frug Ilse zögernd, „daß
ich die Kunst auch erlernen könnt', wenn sich ein

Lehrmeister dazu fänd'?"
„O gewiß, gewiß," versicherte der Knabe

lebhaft; „wenn Du Lust und Ausdauer dazu hast,
so kannst Du in vier Wochen — nein, was sag'
ich — in vierzehn Tagen schon ebenso gut lesen
wie ich selber. Ich will doch gleich gehen und
Herrn Santen bitten, daß er uns ein Lehrbuch
für den Anfang besorgt; dann spielen wir Schule
und gib Acht, Du sollst bald etwas bei mir lernen."

Und die oft gemachte Erfahrung, daß ein Kind
am leichtesten von einem Kinde lernt, bewahrheitete

sich auch hier. Unter der Anleitung des

Kandidaten eröffnete Kunibert seinen Unterricht,
und der Ernst und die Freudigkeit, womit er dabei

zu Werke ging, erntete in den Fortschritten der
lernbegierigen Schülerin den schönsten Lohn.
Anfänglich fürchtete Santen freilich, Jlsens Feuereifer

werde sich bald abkühlen; doch er irrte sich.

Diese, als schäme sie sich ihrer langjährigen
Unwissenheit und wolle nun auf ein Mal alles
Versäumte nachholen, lernte spielend und sobald mit
der fortschreitenden Besserung ihres kranken Fußes
die liegende Stellung aufgegeben werden konnte,
begannen auch die Uebungen mit Feder und Stift.
Da gab es freilich für Lehrer und Schülerin eine
gleich harte Geduldprobe. Die Grund- und Haarstriche

wollten anfänglich gar zu wenig vorschriftsmäßig

aus der Feder und der junge Lehrmeister
bekam bei dieser Gelegenheit einen gewaltigen
Respekt vor dem Lehrer vom Fach, der berufen
ist, für geringen Besold bei der lieben, aber oft
sehr unliebenswürdigen Jugend Jahr aus Jahr
ein die Grundsteine zur allgemeinen menschlichen
Bildung zu legen.

„Aber Ilse," zürnte Kunibert, „Deine langen s

sehen wieder einmal aus wie die Besenstiele und die
kleinen harten t fallen eines auf das andere, wie
meineZinnsoldaten,wenndieKugelsie niederstreckt."

Dann sah wohl das große Mädchen den kleinen
Lehrmeister recht angstvoll an, während die Wangen
beschämt sich rötheten und die ungelenken Fingerchen
mühten sich rastlos, bis aus den „Besenstielen"
saubere Buchstaben wurden und die sich müde zur
Seite neigenden t kraftvoll in Reihe und Glied
standen. Die Liebe zur Sache überwand schließlich
alle Schwierigkeiten und es läßt sich kaum sagen,

wer stolzer war, ob Lehrer oder Schülerin, wenn
der Kandidat als oberste Schulinspektion beiden
Anerkennung und Lob spendete. Es war eine
köstliche Zeit; eine köstliche Zeit auch für Miß Ellen,
denn Erich trat jetzt täglich bei ihr ein, bald um
den Unterricht zu inspiziren oder Kuni zu einer
Lehrstunde oder einem Spaziergang abzurufen.
Und wenn er bei einer solchen Gelegenheit Ellen
die Hand reichte und ihr für ihre Hingabe an
die gute Sache ein anerkennendes Wort sagte,
dann träumte sich das alternde Mädchen in einen

Himmel voll Glück und wünschte in verzeihlichem
Egoismus, die Zeit möchte nie kommen, wo Ilse
heil und gesund in ihre Bergeseinsamkeit zurückkehrte

und der geliebte Mann ihr wieder ferner trat.
„Kind," frug sie eines Tages, als der Kandidat

Kunibert eben in den Garten abgeholt hatte,
„macht es Dich nicht glücklich, daß Herr Santen
so gut zu Dir ist? O er ist ein herrlicher Mann,"
fuhr sie mit schwärmerischem Augenaufschlag fort,
„nicht daß ich sagen will, er sei der schönste der

Männer, nein, Kunis Vater ist schöner als er,
aber er ist so edel, so währhaft vornehm an
Gesinnung und Manieren, daß ein jedes Mädchenherz

ihm zufliegen muß. Und Dich hat er gerettet,
Dich hierher geleitet und so warm für Dich gesorgt,
daß Du ihm nicht genug danken kannst. Ö wenn
ich mir vorstelle, er hätte dies Alles für mich
gethan Ich wäre es gewesen, die er in seinen Armen
aufgefangen, als ich wie Du in die Tiefe gestürzt."

„Aber ich bin ja weder in die Tiefe gestürzt,
noch habe ich ich mich von ihm auffangen lassen,"
berichtigte Ilse, „und hätt' mir eher alle Glieder
zerbrochen, als daß ich das gethan hätt'; deßhalb
sprang ich auch an ihm vorbei, denn ich wollt'
von ihm nicht angerührt sein."

Ellen schlug buchstäblich die Hände über dem

Kopf zusammen. „Äber Kind, das ist ja ganz
unglaublich; gefällt er Dir denn nicht?" frug sie

in maßlosem Erstaunen.
„Ob er mir gefällt?" frug das Mädchen zurück

und stützte wie nachsinnend das Köpfchen in die

Hand, daß das lose wellige Haar wie ein Schleier
über das plötzlich erglühte Antlitz fiel. „Ich glaub',
ich fürcht' mich vor ihm; denn so oft er mich
anschaut, wird mir so seltsam um's Herz, daß ich

auf und davon laufen möcht'."
„Du bist ein merkwürdiges Kind," meinte

Ellen kopfschüttelnd, „mir ist seine Nähe Seligkeit
und wenn ich mir denke, daß er vielleicht bald
von uns fortgehen wird, um niemals wieder zu
kommen, dann weiß ich nicht, wie ich das Leben

hier ertragen soll." Sie ließ sich seufzend in einen
Sessel fallen; Ilse aber warf den Kopf empor und
schüttelte lebhaft das Haar zurück. „Bleibt er denn
nicht immer da?" frug sie betroffen.

„O nein," belehrte diese, „schon zwei Mal
hat er Kuni zu Liebe eine Pfarrstelle, die man
ihm angetragen, ausgeschlagen; das dritte Mal
muß er sie annehmen und ich fürchte, das wird
bald genug geschehen, denn in seiner Heimath fehlt
es an Predigern."

Sie verfiel in sinnendes Schweigen und auch
Ilse frug nichts mehr. War ihr doch plötzlich zu
Sinn, als wäre es Abend geworden, trotzdem
die Nachmittagssonne noch warm und hell zum
Fenster herein schien. Dazu ward ihr so beklommen
um die Brust und wie tief sie auch Athem schöpfte,
so wollte es ihr doch nicht leichter werden. Das
war wohl das Heimweh, die Sehnsucht nach ihren
grünen Bergen, nach dem stillen verschwiegenen
Wald, und so ungestüm wuchs nach diesem das
Verlangen, daß sie ohne Besinnen aus dem Sessel,
worin sie ruhte, lebhaft auf beide Füße fprang.
Doch mit einem Schmerzenslaut sank sie wieder
zurück, während Ellen erschrocken an ihre Seite eilte.

„Kind, was fällt Dir ein! Was hast Du vor?
Wo willst Du hin?" frug diese in einem Athem.

„Heim will ich, heim, ach ich sehne mich so

sehr!" antwortete Ilse und versuchte wiederholt
davon zu laufen; doch Miß zwang mit fester'
Hand die plötzlich so ungestüm gewordene Patientin
in ihre ruhende Stellung zurück.

„Ich glaube Du fieberst, Kind; da müssen
wir erst Doktor Wedel fragen, ohne dessen
Zustimmung Du nimmer von hier kommst. Bedenke
doch, was Herr Santen sagen würde, wenn er
heimkehrend Dich nicht mehr anträfe! So, und
nun beruhige Dich. Nach Deiner Großmutter,
meine ich, brauchst Du Dich nicht zu sehnen,
denn sehnte die sich nach Dir, so Hütte sie längst
einmal nach Dir gesehen. Sonst aber wüßte ich
wahrhaftig nicht, was Du hier vermissen könntest."

„Und doch, Miß, ist mir so seltsam weh um's
Herz, daß ich halt mein' zu sterben, wenn ich
dableiben muß," unterbrach angstvoll, mit Thränen
im Auge, Ilse die Sprecherin.

„Unsinn," schalt Ellen, „von einem Bischen
Sehnsucht stirbt kein Mensch. Jetzt wird Kuni
bald heimkehren und Dir den gewünschten Blumenstrauß

mitbringen; ich aber will Dir inzwischen
etwas Hübsches vorsingen, was Dich bald genug
auf andere Gedanken bringen wird."

Und das Piano öffnend, begann sie mit scharfer
Sopranstimme die Arie aus dem Freischütz: „Wie
nahte mir der Schlummer, bevor ich ihn geseh'n."

.„Singe Du nur immer zu, er hört Dich doch

nicht," sagte mit -spöttischem Lächeln Lisette, das
Kammermädchen, zu der dicken Köchin, die drunten
am Brunnen im Hofe Salat wusch. „Ich dächte
auch, die gute Miß säuge lieber: ,Wer weiß, wie

nahe mir mein Ende', anstatt: ,Die Flagge der
Liebe soll weh'n'. Ach, wenn sich doch solch ein

altes Frauenzimmer nicht immer noch haben wollte,
als wäre es zwanzig, wie unsereins, 's ist wahrhaftig

zu lächerlich!"
Ö ihr armen alternden Mädchen, wie verfallt

ihr doch so leicht dem Spott und der Lächerlichkeit,

wenn ihr außer Acht laßt, daß wie in der

Natur der Frühling die einzige Zeit des Keimens
und Blühens ist, so im Menschenleben auch nur
die Jugend das Privilegium zu Liebe und
Vermählung hat. Daß ihr aber deßhalb euere

Bestimmung verfehlt hättet, weil ihr ohne Gattin
und Mutter zu werden durch das Leben gegangen
seid, ist ein schädlicher Irrthum, der nur gar zu
häufig als Vorwand für Verbitterung, Unzu-
zufriedenheit und Launenhaftigkeit gebraucht wird;
denn Keiner, der etwas Nützliches schafft und für die

Hülfsbedürftigkeit seiner Nebenmenschen Herz und
Sinn hat, hat seine Bestimmung hienieden unerfüllt

gelassen, und wessen Kräfte und Fähigkeiten
von der Pflichterfüllung gegen eine eigene Familie
nicht ausschließlich in Anspruch genommen werden,
der hat die Verpflichtung, für das allgemeine große
Ganze mitzuwirken. (Fortsetzung folgt.)

Druck der M. K ä lin'scheu Offizin in St. Gallen.
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friefliaßeti her iîrbalitiou.

grau in <£. Stfjre Peine Softer
jdjeint nic^t blo§ ein tnenig, jonbern jefyr jfro»
pljulöS ju fein. Reljmen ©ie bie ßletne für
ein gafir au§ ber ©cfjule unb fc^iden ©ie ba§

fêinb toäf)renb be§ ©ommerë auf eine Rlp.
Rein begetarianijdje Raljrung, überhaupt na»

turgemätfeS Seben in jeher Stiftung
Ijabe'n in falbem gafle fdjon Stßunber bewirft.
Ron einem ©c^uljwange !ann unter folgen
Emftänben ïeine Rebe fein.

jltt uerfdjtebette JSrragejlellmuttett.
©anbfeife ift in „2Beber'§ 93a3ar" in jtoei
©orten ju bejief)en. Ritt ißarfum ïoftet ba§
©tüd 25 St., ba§ ©uljenb gr. 2. 40, oljne

parfum ba§ ©tüd 15 St., ba§ ©utjenb gr. 1.
40. 2ßir Ijaben biefe ©eife fetbft als au§ge»

jeidjneteS Rütte! jum Reinigen ber §änbe
jdjcUjen gelernt unb empfehlen ben ©ebraud)

berfelben auf's SBefte.

grau 53. in 55. Reften ©anf! g^r Rati)
fott aud) unS perjönltd) bienen.

gr. 'g?!, in 53. ®a§ RuSfdjneiben ber

§al§manbeln ift eine fe^r oft borgenommene
©deration, bie gljnen burd)au§ nidjt bange
madjen barf. 2öir Ratten jdjon mehrmals ©e=

legenfjeit, unS felbft ju überzeugen, bajj bie

SBegnaljme biefer tränten Organe nidjt bloS

beinahe fc^merjtoS, fonbern audj für biete

galjre lang bom beften Srfolge begleitet mar;
aud) bie ©ingftimme ging burd) bie borge»
nommene ißrojebur teineSwegS berloren, tote

ängftli^ gefürchtet mürbe, ©rotj ber öeidjtig»
teil unb bent meiftentfjeilS guten Rerlauf ber
Operation molten bod) mandje Rerjte babon
nichts miffen, fonbern fie fagen, bafj bie ©e=

fammtträftigung beS Organismus baS liebet
of)ne Operation ganj jubertäffig tieben merbe.

^Sfattca in «&. ßübler'S ^auSmefen mirb
jeber bentenben ©odjter bon Rutjen fein, gn
33eantmortung bon grage 2 fenben mir gljnen
gerne bie nötljige Siterafur, menn Sie unS
^re Rbreffe einfenben mollen.

<£« <i&. in 5t. Rerfudjen ©ie ben ©toff
mit berbünntem ©almiatgeift zu mafcben.

rct
^dÖCflelTer in ;p. Ob baS ©lüd einer

9e 5" öu^re Rerljältnifje gebunben fei, fra»
gen ete, unb^ ob nicht jeher gefunbe junge

;V. gtei^biel in melden öfonotnijdjen SSer»
haltnrnert fid) befinbenb, zum igeirailjen ein
Reibt habe unb — aud) eine fo
lange fo niete toeiblidje Söefen auf's Seing»
bleiben angemiefen feien? hierauf antmorten
mir gljnen golgenbeS: Sßir jdjätjen bie ibealen
©üter biefer ©rbe unenblicfj b°dj unb miffen
audj, bafj man in ben bejdjeibenften, ja in ben

ärmtidjften Sßer^ältniffen unter Umftänben bon

ganzem ^erjen glüdlidj fein tann. (Rl§ grau
tonnen mir natürlich nur ben grauenftanb»
punit bertretcn.) ®aS ächte SBeib tann feiig
fein unb übergtiidtidj im Refile i^reS ©atten,
aud) menn er nichts fein eigen nennt, audj
menn fie baS fonft Rotljtoenbtggeglaubte ent»

beeren muff- ®a§ Söeib als Rt utter t)in»
0egen bebarf ber Riittel, um bie Ainber zu
ni%en, ju Pflegen unb ju erziehen. 2Bo burd)
be§ Katers 6d)Ulb bie fîinber ORar.get leiben
Hüffen, ba büßt er bie Rötung ein unb bie

Rutorität, meldje bie ©runblagen beS e^etidjen
®tüdeS ausmachen. Sin rechter ORann tann
mit fich felbft niemals jufrieben unb glûcïlich
fein, menn er nicht baS Remufjtfein haben tann,
bte ©einigen auS eigener ßraft bor Rlangel
f^ü^en unb ihnen baS zum Sehen Rothmen»
bige gehörig bieten zu tonnen. Sinem Rîanne,
ber fidh nicht auSmeifen tann, ben ausreichen»
ben SebenSunterhalt für eine gamilie erroerben
ZU tonnen, jf>rechen mir baS Red)t ab, ehre
eigene gamilie zu grünben; eS fei benn, ba^
eine SrmerbStüchtige ober begüterte ben Un»
fetbftftänbigen z«m SRanne begehre. Rtan
wirft ben Rläbdhen bor, ba§ hie unb ba eines
ober manches bie ©he aï§ SferforgungS»
anftatt betrachte, gn melche Sinie aber fteflt
fich ber ÜRann, ber mit bem Vermögen unb
ber SrmerbStüchtigfeit einer grau feiner eige»
nert ©rbärmtiöhteit unb Unmännlidjteit ein
meicheS Rolfter herrichten mill? ©er ift bloS
nne männliche gigur, ein DRann ift er nid)t.
Jacht ba§ mir baS Vermögen mißachten, baS

Si Rlanne zubringt, allein eS foil
ff« Vtenbe 2110110 iein' bie ®ea

^55' unlei Welcher aüein bie ©he ge=
Im -a? v" Jifrü'i crfter Sinie hat ber

an'1 ^ e -Pd'djt, ju heitatljen, fonbern
felbftftanbig Z" merben, bamit er fich nicht zu
fäjämen braucht bor fo' bieten fchmathen unb
Zarten meiblidjen Sßefen,

_

bie nicht nur mit
ihrer öcinbe Rrbeit fid) felber erhalten, fon»
bern bie auih nodj ®^ern un^ ®ef<hmifter un»
terftütjen unb für gemeinnü^ige Swede ftets
offene §anb haben. Sollte eS waht fein, was

ein bebeütenber 5Rann z" unS gefagt : ge
mehr bie ©manzipation ber grauen fortfdjrei»
tet, um fo mehr geht ber ©Ijaratter ber 5Rän=

ner zurüd!? Rßir aber glauben: ge jämmer»
Itcher unb fleinli<her fich ©haratter beS

männli^en ©ef^le^teS entwidelt, um fo mehr

ift baS weibliche ©efch'lecht genöthiget, ßraft,
©nergie unb geftigteit zu entfalten unb ©aS»

jenige an fich 3U gtehen, waS ber 9Rann bon feiner
RBürbe abftreift unb aäjtloS mit güfjen tritt.

Streue |lßomteflttn ttt ^tfuntertt. ©er
©iatuten=©ntwurf beS „©chmeizer. grauen»
ReröanbeS" ift fertig unb fommt an äße ftdj
bafür interefftrenben grauen unb ©öchter in
ber ©d)Weiz gratis zum Rerfanbt. 33itten um
ghre genaue Rbreffe, ba in borten mehrere
Rbonnenten finb.

^erfcßtebette. gehtenbe Rntmorten
folgen in näd)fter Rummer.

pritfkapiMi kr irpktion.

i^rfebigte Jlttö^reißuttgen: Rr. 1738,
1762, 1785.

grau c£. 53. in ghre neue Refteßung
eines ßoihtobfeS werben wir bon ber gabrit
auS (_§§. ©. gieh & Sohn in Sßattwil)
effeftuiren laffen.

grau gd).-c£. in #. ©iefeS SBlatt mirb
bon uns auS in beftem guftanbe e^bebirt. ®e=

fd)öbigte ©jemblare woße man auf bem Retla»

mationSmege butih bie ißoft zurüdejb^iren,
benn biefelbe ift berçfïi^tet, zu ben übergebenen

©egenftänben Sorge zu tragen, b. h- iu gutem

Suftanbe abzuliefern.

Inserate.
P9P Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mitteilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten -werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Eine Tochter, deutsch und französisch
sprechend, die schon mehrere Jahre in
Sommerstellen servirt hat, wünscht
baldigst Engagement als Saalkellnerin oder
an ein Buffet. Könnte aufVerlangen Zeugnisse

und Photopraphie vorweisen. [1821

Gesucht :

Ein protestantisches, junges
Kindermädchen, das Liebe zu Kindern hat und
im Nähen und Bügeln geübt ist. [1823

Gesucht:
Ein junges, gesundes Mädchen, das in

gutem Kochen ganz seihständig und in
allen Hausgeschäften geübt ist. [1824

1826] Eine als tüchtige Haushälterin, auch
in grossem Hauswesen praktisch bewährte
und bestens empfohlene, gebildete,
alleinstehende Wittwe bestandenen Alters, sucht
in Folge familiärer Veränderung in ihrem
letzten Wirkungskreise, wieder passende
Stellung als Stellvertreterin der Hausfrau.
Bewerberin ist auch mit dem Landleben
vertraut, und wohl befähiget zur
Beaufsichtigung und Leitung eines solchen guten
Haushaltes, würde sie auch solche Stelle
gerne acceptiren. Eintritt könnte jederzeit

geschehen. Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Eine fachkundige, bestempfolüene junge
Tochter sucht Jahrstelle als Glätterin in
ein Kurhaus oder Institut. Offerten
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung ". [1827

Gesucht:
In ein Privathaus nach Zürich eine

gebildete Tochter zur Stütze der Hausfrau.
Nachhelfen in Aufgaben für ein 12- und
ein 7jähriges Mädchen, etwas Kenntniss
des Klavierspieles, auch in Handarbeiten
vertraut. Freundliche Behandlung. Offerten

an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1828

1797] In kleiner, gebildeter Familie eines
Arztes in der Ostschweiz wird zur Besorgung

der Hausgeschäfte eine junge Tochter

aus der französischen Schweiz
aufgenommen, wobei sie Gelegenheit zur Erlernung

der deutschen Sprache hätte. Nur
ganz gut erzogene Töchter können
Berücksichtigung finden.

Für Eltern.
Mädchen von 10 bis 16 Jahren finden

in einer guten Familie Aufnahme.
Familienleben. Gelegenheit, die vorzüglichen
städtischen Schulen zu besuchen und gründliche

Erlernung der modernen Sprachen.
Sich zu wenden an Frau Wüthrich-Weimer,
Zürcherstrasse, Luzern.

Referenzen stehen zu Diensten. [1831

In einer Familie der Stadt St. Gallen
findet ein ordentlicher Knabe, der die
Kantonsschule besucht und für den man
gute Aufsicht wünscht, Aufnahme.

Offerten beliebe man unter Chiffre B W
an die Expedition dieses Blattes
abzugeben. [1832

lach Thessalien (GrMonM)
wird zur Besorgung des Hauswesens von
drei erwachsenen Personen ein tüchtiges
und zuverlässiges Frauenzimmer gesucht.
Es sollte dasselbe in Besorgung der
Hausgeschäfte selbstständig sein und insbesondere

die Wäsche gut zu behandeln
verstehen. Eine gewisse Fertigkeit im Kochen
ist erwünscht, doch wird gerne Nachhülfe
geleistet, wo es sich darum handelt, die
Aspirantin mit der griechischen Küche
vertraut zu machen. Ehrenhafter,
zuverlässiger Charakter, sowie Pünktlichkeit
und Reinlichkeit sind Hauptbedingungen
und vollständige Kenntniss der
französischen Sprache unbedingtes Erforderniss.
Angenehme Stellung wird zugesichert.
Lohn 50 Er. per Monat in Gold; Reise
beim Antritt des Dienstes vergütet.
Eintritt baldmöglichst. Ohne beste Empfehlungen

können Anmeldungen nicht
berücksichtiget werden. [1818

In einen Privathaushalt nach Bappers-
wyl wird eine Magd gesucht, welche
nebst den hauptsächlichsten Hausgeschäften

auch etwas Gartenarbeit versteht.
Empfehlung über Treue nöthig, dagegen
familiäre Behandlung. Eintritt jetzt oder
1. April. Nähere Adresse ertheilt dieExped.
der „Schweizer Frauen-Ztg." [1819

1820] Eine Tochter aus achtbarer Familie
"sucht baldmöglichst Stelle als Haushälterin

oder Lingers etc. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Nähere Auskunft
ertheilt die Expedition dieses Blattes.

Gesucht :
1816] In ein Herrschaftshans auf dem
Lande ein gutes, reinliches Dienstmädchen,

das gut kochen kann und auch die
Hausgeschäfte versteht. Persönliche
Anmeldung erwünscht. Auskunft ertheilt
die Expedition dieses Blattes.

1817] An einer Bahnstation, in ruhiger,
sehr schöner Lage auf dem Lande, sind
einige Zimmer zu vermiethen, nebst
Pension hei guter bürgerlicher Küche.
Auch könnte ein älterer Herr Aufnahme
finden für's ganze Jahr; sehr gute Pflege.
Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Für ein an Arbeit gewöhntes nnd
sittsames Mädchen von 19 Jahren, aus
guter Familie, wird in einem
achtbaren Hanse zu allseitiger Ausbildung
in den weihlichen Arbeiten Stelle
gesucht. Einem evangl. Pfarrhanse würde
der Vorzug gegeben. [1792

In einer guten Familie
der französischen Schweiz finden einige
Pensionäre Aufnahme zur Erlernung der
französischen Sprache. Preis massig.
Referenzen ehemaliger Pensionäre zur
Verfügung. [1761

Gefl. Anfragen an Mme Jobin-Bucher,
St-Blaise près de Neuchâtel.

1796] Ein Fräulein, das mehrere Jahre
an einer grössern Töchter-Erziehungs-
anstalt unterrichtet hat, wünscht einige
Mädchen in Pension zu nehmen, die
entweder die vortrefflichen höhern Schulen
der Stadt zu besuchen, oder sich speziell
in der deutschen Sprache zu vervollkommnen

wünschten und im Hause unterrichtet
werden könnten; auch fänden Waisen
freundliche Aufnahme und liehevolle
Behandlung. Gewissenhafte Ueberwachung,
freundliches Zusammenleben zugesichert.
Pensionspreis je nach Verpflichtungen
Fr. 700—800. Nähere Auskunft ertheilt
die Redaktion der „Schw. Frauen-Ztg."

Gr e S IT c Ii t.
Bei einer guten Damenschneiderin

mit feiner Kundschaft könnte sofort eine
brave, intelligente Tochter zur gründlichen

Erlernung dieses Berufes in die Lehre
treten. Auch würde eine Tochter, welche
ihre Lehrzeit beendet, zu ihrer weitern
Ausbildung unter günstigen Bedingungen
angenommen. — Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1811

Ein Knabe von rechtschaffenen Eltern,
im Alter von 15—16 Jahren, könnte unter
günstigen Bedingungen den Coiffeur-Beruf
gründlich erlernen. — Auskunft ertheilt
die Expedition d. Bl. [1802

Pension de jeunes gens.
Les parents désirant placer leurs enfants

à Neuchâtel, trouveront bonne pension à

prix modéré chez MmeVve Dedie, Treille3.
Bonnes références. [1757

Haut Séjour, Lausanne.
1810] Madame Tauxe-Huguenin und
ihre Töchter wünschen in ihren Familienkreis

eine Anzahl junger Töchter
aufzunehmen, welche die französische Sprache
entweder vermittelst Stunden im Hause
oder durch Besuch der ausgezeichneten
Schulen in Lausanne zu erlernen wünschen.
Den jungen, der Obhut dieser Damen
anvertrauten Töchtern nach Kräften zu
nützen, ihnen eine christliche Erziehung
zu gehen und sie, wenn es die Eltern
wünschen, für's praktische Leben zu bilden

— das ist die Aufgabe, die sich diese
Damen gestellt und die sie ernstlich zu
erfüllen trachten werden. [1810

Als in der Familie eines ehemaligen
Erziehers darf ein angenehmes und gebildetes

Familienleben zugesichert werden.
Prospekte stehen zu Diensten.

Referenzen .'Mr. E.Cuénod, ingénieur,
rue du midi, Lausanne; Mr. P. Juge,
banquier, Lausanne; Frl. B. Fietz, Wattwil;
Hrn. E. Klunge, Bremgarten ; Frl. F. Stahel
z. weissen Haus, Marktgasse, Winterthur.

Pension.
In einem guten Pensionat der

französischen Schweiz ist einem gut empfohlenen,

jungen Mädchen, das die weiblichen
Handarbeiten versteht und geneigt wäre,
denselben täglich zwei Stunden zu
widmen, Gelegenheit zu gründlicher Erlernung

der französischen Sprache geboten.
Reduzirter Pensionspreis (Fr. 400).
Nähere Auskunft im Bureau d. Bl. [1768

Pensionnat
de jeunes demoiselles

Mesdmes Blanchod-Vincent
1833] à Rolle (Vaud) (P451L)
recevront quelques pensionnaires à partir
du 15 avril.

Vie de famille; nourriture saine et
abondante; prix modérés.

Références et envoi de prospectus.

fûQnpht zum s°forti£en Eintritt nach
uCoUlilll Lausanne, Vevey u. Montreux.

Tüchtige Töchter, welche als Stütze
der Hausfrauen Dienste leisten wollen,
können zu noblen Familien eintreten und
erhalten Anleitung in der Erlernung der
französischen Sprache.

Anmeldungen beliebe man mit Beilage
einer Frankomarke an die Handels- und
Plazirungsagentur Studer in Lausanne
zu machen. [1841

Gresucht:
1834] Eine tüchtige, brave Hausmagd, die
bürgerlich kochen kann. Eintritt sofort.
Anmeldungen befördert die Expedition.

Gesucht:
1840] Auf April oder Mai für ein Weiss-
waarengeschäft eine brave Tochter, die
das Waschen und Glätten erlernt hat.
Zeugnisse werden erwünscht. Offerten
befördert die Expedition dieses Blattes.

Frau Rohner-Oertly
in Herisau [1619

empfiehlt gestickte Bandes, Einsätze,
sowie äusserst billige Leinenzwirnspitzen.
Wiederverkäufern Rabatt! Muster franco.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'gehen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Lritskallrn der Redikttin.

Frau L. K. in L. Ihre kleine Tochter

scheint nicht blos ein wenig, sondern sehr skro-

phulös zu sein. Nehmen Sie die Kleine für
ein Jahr aus der Schule und schicken Sie das

Kind während des Sommers auf eine Alp.
Rein vegetarianische Nahrung, überhaupt
naturgemäßes Leben in jeder Richtung
haben in solchem Falle schon Wunder bewirkt.

Von einem Schulzwange kann unter solchen

Umständen keine Rede sein.

An verschiedene Fragestellerinnen.
Sandseife ist in „Weber's Bazar" in zwei
Sorten zu beziehen. Mit Parfum kostet das
Stück 25 Ct., das Dutzend Fr. 2. 40, ohne

Parfum das Stück 15 Ct., das Dutzend Fr. 1.
40. Wir haben diese Seife selbst als
ausgezeichnetes Mittel zum Reinigen der Hände
schätzen gelernt und empfehlen den Gebrauch

derselben auf's Beste.

Frau W. in W. Besten Dank! Ihr Rath
soll auch uns persönlich dienen.

Fr. W. in W. Das Ausschneiden der

Halsmandeln ist eine sehr oft vorgenommene
Operation, die Ihnen durchaus nicht bange
machen darf. Wir hatten schon mehrmals
Gelegenheit, uns selbst zu überzeugen, daß die

Wegnahme dieser kranken Organe nicht blos
beinahe schmerzlos, sondern auch für viele
Jahre lang vom besten Erfolge begleitet war;
auch die Singstimme ging durch die
vorgenommene Prozedur keineswegs verloren, wie

ängstlich gefürchtet wurde. Trotz der Leichtigkeit

und dem meistentheils guten Verlauf der
Operation wollen doch manche Aerzte davon
nichts wissen, sondern sie sagen, daß die Ge-
sammtkräftigung des Organismus das Uebel
ohne Operation ganz zuverlässig heben werde.

ZZtanca in A. Kübler's Hauswesen wird
jeder denkenden Tochter von Nutzen sein. In
Beantwortung von Frage 2 senden wir Ihnen
gerne die nöthige Literatur, wenn Sie uns
^hre Adresse einsenden wollen.

<T. K. in W. Versuchen Sie den Stoff
mrt verdünntem Salmiakgeist zu waschen,

n?«. -^"stesteller in Z>. Ob das Glück einer
Che an äußere Verhältnisse gebunden sei, fragen

Sre, und ob nicht jeder gesunde junge
7 gleichviel in welchen ökonomischen Ver-
AäUnltzen sich befindend, zum Heirathen ein
Recht habe und — auch eine Pflicht, so
lange so viele weibliche Wesen auf's
Ledigbleiben angewiesen seien? Hierauf antworten
wir Ihnen Folgendes: Wir schätzen die idealen
Güter dieser Erde unendlich hoch und wissen
auch, daß man in den bescheidensten, ja in den

ärmlichsten Verhältnissen unter Umständen von
ganzem Herzen glücklich sein kann. (Als Frau
können wir natürlich nur den Frauenstandpunkt

vertreten.) Das ächte Weib kann selig
sein und überglücklich im Besitze ihres Gatten,
auch wenn er nichts fein eigen nennt, auch

wenn sie das sonst Nothwendiggeglaubte
entbehren muß. Das Weib als Mutter
hingegen bedarf der Mittel, um die Kinder zu
Mähren, zu pflegen und zu erziehen. Wo durch
des Vaters Schuld die Kinder Mangel leiden
müssen, da büßt er die Achtung ein und die

Autorität, welche die Grundlagen des ehelichen
Glückes ausmachen. Ein rechter Mann kann
mit sich selbst niemals zufrieden und glücklich
sein, wenn er nicht das Bewußtsein haben kann,
die Seinigen aus eigener Kraft vor Mangel
schützen und ihnen das zum Leben Nothwendige

gehörig bieten zu können. Einem Manne,
der sich nicht ausweisen kann, den ausreichenden

Lebensunterhalt für eine Familie erwerben
zu können, sprechen wir das Recht ab, eine
eigene Familie zu gründen; es sei denn, daß
eine Erwerbstüchtige oder Begüterte den Un-
selbstständigen zum Manne begehre. Man
wirst den Mädchen vor, daß hie und da eines
oder manches die Ehe blos als Versorgungsanstalt

betrachte. In welche Linie aber stellt
sich der Mann, der mit dem Vermögen und
der Erwerbstüchtigkeit einer Frau seiner eigenen

Erbärmlichkeit und Unmännlichkeit ein
weiches Polster Herrichten will? Der ist blos
eene männliche Figur, ein Mann ist er nicht.
Rrcht baß wir das Vermögen mißachten, das

Manne zubringt, allein es soll
b!^„ Motiv sein, nicht die Be-

allein die Ehe ge-
!w ^ v" mknüfi erster Linie hat der

Msht die Pflicht, zu heirathen, sondern
selbstständig zu werden, damit er sich nicht zu
schämen braucht vor so' vielen schwachen und
zarten weiblichen Wesen, die nicht nur mit
ihrer Hände Arbeit sich selber erhalten,
sondern die auch noch Eltern und Geschwister

unterstützen und für gemeinnützige Zwecke stets

offene Hand haben. Sollte es wahr sein, was

ein bedeutender Mann zu uns gesagt: Je
mehr die Emanzipation der Frauen fortschreitet,

um so mehr geht der Charakter der Männer

zurück!? Wir aber glauben: Je jämmerlicher

und kleinlicher sich der Charakter des

männlichen Geschlechtes entwickelt, um so mehr
ist das weibliche Geschlecht genöthiget, Kraft,
Energie und Festigkeit zu entfalten und
Dasjenige an sich zu ziehen, was der Mann von seiner
Würde abstreift und achtlos mit Füßen tritt.

Hreue Avonnentin in Muntern. Der
Statuten-Entwurf des „Schweizer. Frauen-
Verbandes" ist fertig und kommt an alle sich

dafür interessirenden Frauen und Töchter in
der Schweiz gratis zum Versandt. Bitten um
Ihre genaue Adresse, da in dorten mehrere
Abonnenten sind.

An Verschiedene. Fehlende Antworten
folgen in nächster Nummer.

Briefkasten der Expedition.

Erledigte Ausschreiöungen: Nr. 1738,
1762, 1785.

Frau ZZ. in K. Ihre neue Bestellung
eines Kochtopses werden wir von der Fabrik
aus (HH. G. Fietz & Sohn in Wattwil)
effektuiren lassen.

Frau Sch.-L. in K. Dieses Blatt wird
von uns aus in bestem Zustande expedirt.
Beschädigte Exemplare wolle man auf dem

Reklamationswege durch die Post zurückexpediren,
denn dieselbe ist verpflichtet, zu den übergebenen

Gegenständen Sorge zu tragen, d. h. in gutem

Zustande abzuliefern.

Inssraà
àskvllktsboT«vrsil àâ kür bsiàssitixs

Nittb.eNuuA àer L.àresso xsMtixst 50 vts.
in Sriskinsrkkn vsisukiixsn. — Ledriktlivdv
vkksrtsll vsrâsn xsAso xlsiovs Vsxv sokort

Lins Noedter, àeutsed unà kranxösised
spreedenà, àis sedon niedrere ladre in
Lommerstsllsn servirt dat, wünsedt fiai-
àigst Lngagement ais Laalksllnsrin oàer
an «in Lullst. Bönnto unk Varianten Zeug-
nässe unà Bllotoprapllie vorweisen. (1821

(ir63uetit:
Lin protestantisedss, junges Tinâsr-

mâàsdsn, àas Lieds xu Binàern dat unà
im Laden unà Bügeln geübt ist. (1823

Hineilt:
Lin junges, gesuuàes Dâàedeu, àas in

gutem Boeden ganx selbstânàig unà in
alien Dausgesedäkten geübt ist. (1824

1826j Lins als tüedtigeDausdältörin, auod
in grossem Dauswesen practised bewädrte
unà bestens empkodleno. gebilàete, allein-
stellenàs IVittwo destanàsnen Liters, sucdt
in Lolgs familiärer Verânàerung in idrem
lstxten "Wirkungskreise, wisàer xassenàs
Ltellung als Ltellvertreterin àer Hausfrau.
Bewerberin ist auod mit àem Lanàlsben
vertraut, unà wodl bekädigot xur Boauk-
siedtigung unà Leitung eines soleden guten
Dausdaltes, wûràe sie aued soleds Stelle
gerne aceeptiren. Lintritt könnte jeàer-
xeit gesededen. Offerten bekôràert àie
Lxpeàition àer „Ledweixer Lrauen-Ltg."

Lins kaedkunàige, bestempkodlene junge
Noedter suedt ladrsteìle als Nlâttsà in
ein Burdaus eàer Institut. Offerten be-

kôràert àie Lxpeàition àer „Ledwsixer
Lrauen-Zeitung". (1827

kssuekt:
In ein Brivatdaus naod 2ürivd eine AL-

bilàste Noedter xur Ltütxe àer Hausfrau.
Bacddslken in Lukgaben für ein 12- unà
ein 7jâdriges Dâàeden, etwas Benntniss
àss Blavierspisles, auod in Danàarbeiten
vertraut. Lreunàliods Bsdanàlung. Offerten

an àie Lxpeàition àer „Ledweixer
Lrauen-Zeitung". (1828

1797j In kleiner, gebildeter Lamilis eines
Lrxtss in àer Ostsodweix wirà xur Besorgung

àer Dausgescdâkts eins junge Need-
ter aus àer franxësisedsn Ledweix aukge-
nemmen, wobei sie Osiegsndeit xur Lrler-
nung àer àeutsodsn Lpraede datte. Bur
ganx gut erxogene Nöodter können Lerüek-
siedtigung klnàen.

Lllbsnn.
Dâàeden von 10 bis 16 ladren tlnàsn

in einer guten Lamilie Luknadme. Lami-
lienleben. Oelegendeit, àie vorxüglieden
staàtisoden Ledulen xu besuodsn unà Z-rûnà-
lieds LrlsrnunA àer moàernsn Lpraedsn.
Lied xu wsnàen an Lrau^fiitdriod.-'^sillisr,
^ürederstrasse,

Lekerenxen steden xu Diensten. (1831

In einer Lamilis àer Ltaàt Lt. Oallsn
finàet ein eràentliedsr Xnabe, àer àie
Lantenssedule bssuedt unà kür àen man
Aute Luksiedt wünsodt, Luknadme.

Offerten beliebe man unter Odikkre L
an àie Lxpeàition àissss Blattes abxu-
Aeben. (1832

Kell làMàii lkmeliMZÄ)
wirà xur BesorAunA àss Hauswesens von
àrei erwaedsenen Bersonen sin tüedtiAes
unà xuverlässiAesZesuodt.
Ls sollte àasselbs in BesorAunA àer Daus-
Assedäkte selbststânàiA sein unà insbeson-
àers àie ^Väsede Aut xu bsdanàeln ver-
steden. Lins Aewisse LertiZkeit im Looden
ist erwünsedt, àoed wirà Asrne Laoddülke
geleistet, wo es sied àarum danàslt, àie
Lspirantin mit àer Arieediseden Lüede
vertraut xu maeden. Ldrsndakter, xuver-
lässiAer Odaraktsr, sowie Bünktliedksit
unà Beinliedksit sinà DauptbeàinAUNAen
unà vollstânàiAS Lsnntniss àer kranxö-
siseden Lpraede unbeàinAtes Lrkoràsrniss.
LnASnedme LtellunA wirà xuAesiedert.
Lodn 50 Lr. per Nonat in Oolà; Bsise
beim Lntritt àes Dienstes verZütet. Lin-
tritt balàmôAliedst. Oboe beste Lmpked-
lunASv können LnmsìàunAen niedt berüok-
siodtiAst weràen. (1818

In einen Brivatdausdalt naed à^srs-
^vioà eine NlaAâ Kesu.od.t, welede

nebst àen dauxtsâodliodsten DausASsobäk-
ten aued etwas Oartenarbeit verstedt.
LmpfedlunA über Nreue nötdiA, àaASASn
familiäre BsdanàlunA. Lintritt jetxt oàer
1. Lpril. MdereLàresse ertdeilt àisLxpeà.
àer „Ledweixer ?rauen-?itA." (1819

1820s Line Noedter aus aedtbarer Lamilie
"suedt balàmôAliedst Ltelle als Dausdälis»
rin oàer lànZsrs ete. Oute 2ieuAnisse
stellen xu Diensten. Dädsre Luskunkt
ertdeilt àie Lxpeàition àieses Blattes.

1816j In ein Derrsedaktsdaus auf àem
Lanàe ein Antes, reinliedes Disvstvläck-
vdev, àas Aut kooden kann unà aued àie
DausAesedäkte verstedt. Lersönlieds Ln-
melàunA erwünsedt. Luskunkt ertdeilt
àis Lxpeàition àieses Blattes.

1817)1 à einer Badnstation, in rudiAer,
sedr sedöner La^e auf àem Lanàe, sinà
swigs 2immsr 2u. vsrmistdsu, nsbst
BêUsion bei Auter bürAerlieder Lüede.
Lued könnte ein älterer Herr Luknadme
klnàen kür's Aanxe ckadr; sedr Aute LüeAS.
Luskunkt ertdeilt àie Lxpeàition à. Bl.

Lür à an Li keit Aewödntes unà
siàanies Zlâàelren von 19 àadron, ans
?nter Lamilie, wirà in einem aedt-
daren Danse xn allseitiAen LusbilàunA
in àen vveiltliedvn Libviten 8tvlle Ae-
snelit. Linem evanAl. Lkairlianse ^viiiàe
àer Vorxn^ Ae^vben. (1792

w eiver Zute» àilitz
àer franxösiseden Ledweix klnàen einige
Bsusionärs Luknadme xur LrlernunA àer
franxösiseden Lpraede. Breis mässiA. Be-
ksrenxen edemaliAer Bsnsionäre xur Ver-
kÜAUNA. (1761

Oekl. LnkraAsn an Ums àedin-Dnvder,
8t-Liaise près àe Deuokâtel.

1796)s ^n Lräulein, àas medrere ladre
an einer Arössern Nöedter-LrxiedunAS-
anstalt unterriedtet dat, v/ÜQSvdt silliZs
Aiääodsn in Bension 2U nsàsil, àie ent-
weàer àis vortrekâieden dödern Ledulen
àer Ltaàt xu besuedsn, oàer sied spexiell
in àer àeutseden Lpraede xu vervollkomm-
neu wünsedten unà im Dause unterriedtet
weràen könnten; au<d kanàen IVaisen
freunàliode Luknadme unà liebevolle Be-
danàlunA. Oewissendakte IleberwaedunA,
freunàliedes Lusammenlebsn xuAesiedert.
Bsnsionspreis je naed VerpfiiedtunAen
Lr. 700—800. Däkere Luskunkt ertdeilt
àie Beàaktion àer ^Ledw. Lrauen-^tA.^

< ^ ; « vv ^ 1r L.
Lei einer Autsn Damensedneiàerin

mit keiner Lunàsodakt könnte sofort eins
brave, intelligente Noedter xur grûnàli-
edsn Lrlsrnung àieses Berufes in àis Ledre
treten. Lued wûràe eine Noedter, welede
idre Ledrxeit beenàet, xu idrer weitsrn
LusbilàunA unter günstigen Beàingungen
angenommen. — Okksrten bekôràert àis
Lxpeàition à. Bl. (1811

Lin Luabe von reodtsodakkeven Litern,
im Liter von 15—16 ladren, könnte unter
günstigen Beàingungen àen LîoiKsur-Bsruf
grüncllied erlernen. — Luskunkt ertdeilt
àie Lxpeàition à. Bl. (1802

àài à AI!8.
Les parents àêsirant plaeer leurs enfants

à Deuedâtel, trouveront bonne pension à

prix moàêre odex lA^s V^ Dsâis, Nreille3.
Bonnes rskerenees. (1757

Haut 8êjoiir, lüu^iämw.
1810)1 Naàams ?s.uxe-IIuKueiijQ unà
idre Nöedter wünseken in idren Lamilien-
kreis sins Lnxadl jungsr Nöodtsr aukxu-
nedmen, welede àis kranxösisede Lpraede
entweàer vermittelst Ltunàen im Dause
oàer àured Lesued àer ausgsxsiedneten
Ledulen in Lausanne xu erlernen wünseden.
Den jungen, àer Obdut àieser Damen
anvertrauten Nöedtern naed Brächten xu
nütxen, idnen eins edristliede Lrxiedung
xu geben unà sie, wenn es àis Litern
wünseden, kür's praktisede Leben xu bil-
àen — àas ist àis Lukgabe, àis sied àiese
Damen gestellt unà àie sie ernstlied xu
erfüllen traedten weràen. (1810

Lis in àer Lamilie eines sdemaligen
Lrxieders àark sin angsnedmes unà gebil-
àetes Lamilienleben xugesiedert weràen.
Brospekte steden xu Diensten.

Nr. L/.OuOmck, ingénieur,
rue àu miài, Laîtsnnns; Dr. D. ban-
guisr. Lâsomne; Lrl. B. LLakàîl;
Drn. 7?. /chiîtNAê, ; Lrl. 1?. -Ncà?
x. weissen Daus, Darktgasse, LLàkerâM'.

In einem guten Bsnsionat àer Iran-
xösiseden Ledweix ist einem gut smpkod-
lenen, jungen Dâàeden, àas àis weiblieden
Danàarbeiten verstedt unà geneigt wäre,
àensslben täglied xwei Ltunàen xu wià-
men, Oslegendeit xu grûnàlieder Lrler-
nung àer franxösiseden Lpraede geboten.
Beàuxirter Bensionspreis (Lr. 400).
Baders Luskunkt im Bureau à. Bl. (1768

ààvà
<16 j6UNV8 â6M0i86ll68

^ Llanolioà-Vinoenl:
1833j à lî-oll« (Vauà) (B451L)
recevront guelgues xenslovuairss à partir
àu 15 avril.

Vie àe famille; nourriture saine st
abonàante; prix moàeres.

Lekêrenees et envoi àe prospectus.

DnnnoBI ^um sofortigen Lintritt naed
Dvdlil/Uì. Lausanns, Vsvs^ u. HIoàsux.

kriloktiAv löolxtsr, welede als Ltükxs
àer Dauskrauen Dienste leisten wollen,
können xu noblen Lamilien eintreten unà
erdalten Lnlsitung in àer Lrlernung àer
franxösiseden Lpraede.

Lnmelàungen beliebe man mit Beilage
einer Lrankomarke an àie Danàels- unà
Blaxirungsagentur Ltnàsr in Lausanne
xu maeden. (1841

1834j Line tüedtige, brave HausmaZà, àie
bürgerlied koedsn kann. Lintritt sofort.
Lnmelàungen bekôràert àie Lxpeàition.

(x6 8uàt:
1840j Luk Lpril oàer Nai kür ein V?siss-
vaarsngssodäkt eins bravo Noedter, àis
àas Daseden unà Olätten erlernt dat.
Zeugnisse weràen erwünsedt. Offerten be-
koràert àie Lxpeàition àieses Blattes.

Brau Bodner Oertlv
in Rsrisau (1619

empklsdlt gestickte Banâss, Linsât2ê,
sowie äusserst billige IisinöN2virvsxit2SN.
IVieàerverkâukern Babatt! Duster franco.

Lists-Annoncen können sued in àer N. Lsâli n'sdden Lààckerei abgegeben weràen.



1884. „Den besten Erfolg Haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen," März.

Gesucht :
Bei gutem Lohne in eine Villa nach

Zürich eine nicht zu junge Person,
welche gut bürgerlich kochen kann und
sich während der übrigen Zeit mit
Gartenarbeit, sowie den übrigen
Hausgeschäften zu befassen hätte.

Offerten an die Expedition. [1839

Ein anständiges, junges Mädchen sucht
Stellung als Bonne. Gefl. Offerten erbittet
man unter Chiffre G H 15, postlagernd
Winterthur. [1835

Zu baldigem Eintritt eine an-
ständige, treue Tochter, die

Lust hätte, das Serviren zu erlernen und
sich in den Hausgeschäften auszubilden.
Offerten beliebe man unter Chiffre Nom. 24
poste restante Rorschach abzugeben. [1805

1812] Ein Fräulein in den dreissiger
Jahren, aus angesehener Beamten-
farailie, sucht Stelle als BS

Haushälterin, Kammer-Fräulein H
oder Stütze der Hausfrau. ^

Dieselbe hat mehrere Jahre einen ||
feinen Haushalt selbständig geführt S3

und ist ebenso tüchtig im Kleider- ||
machen, Feinglätten, Weissnähen, sie ||
hat auch grosses Geschick im Putz- Ü
machen und Frisiren. Die besten ||
Referenzen stehen zur Seite. ||

Offerten unter Chiffre E R 1812 S3

an die Expedition dieses Blattes. ||

1843] Eine bescheidene, ältere Person aus
guter Familie, die befähigt ist, ein kleines
Hauswesen zu führen, auch Garten- und
Handarbeit versteht, wünscht Stelle in
einer achtbaren Familie zur Hülfe der
Hausfrau oder zu einem einzelnen Herrn,
am liebsten im Kanton Schaffhausen oder
Graubünden. Ansprüche sehr bescheiden.

Offerten unter Chiffre M E Nr. 1843
erbittet man poste restante Schaffhausen.

In einer gewerbreichen Stadt (Waffen¬
platz) der deutschen Schweiz ist eine

kleinere rentableWirtkschaft mit
Metzgerei zu verkaufen event, zu
verpachten. — Weitere Auskunft ertheilen
Orell Füssli & Oie., Liestal. (B651L) [1798

Bügel-Kurse
ertheilt fortwährend [1751

Frau Gra-lly -Hörler
Feinglätterin

Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Dr. Wiel'sehe Schinken
(H>elik.atesse)

sind wieder in vorzüglicher Qualität
zu haben in der [1764

Diätetischen Kuranstalt Eglisau.

oooooooooooooooooooooooo
§ Xur Wäsche! §
O Grösste Erleichterung heim Plätten O

§ gewährt [1825 §
§ Mack's Doppel-Stärke. §
§ Anerkannt bestes Stärkemittel zur q
O Herstellung blendend weisser, steifer O
9 und sogen."Glanz-Wäsche. Ueberall
O vorräthig à 25 Pf. per Carton von o
O a/2 Pfund. O

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Die condensirte Milch
der Swiss Milk Company Gossau,
ganz rein, ohne irgend welchen Zusatz,
ist nach gemachten Erfahrungen und
ärztlichen Gutachten das zuträglichste und
leicht verdaulichste Nahrungsmittel für
Kinder, Kranke und Genesende. Dieselbe
ist für schwache Magen, besonders aber
für Kinder weitaus besser als frische Milch,
weil durch das Einsieden und Erhitzung
auf einen sehr hohen Grad alle schädlichen
Keime zernichtet werden. (06 1067) [1712

Das Dépôt für St. Gallen befindet sich
bei Herren Breveglieri im Grabenhof.

Töchter-Pensionat Wahlen, Payerne (Waadt).

1771] Dieses Frühjahr können wieder einige Töchter aufgenommen
werden. (H 360 Y)

Bringe den geehrten Frauen von nah und fern mein Dépôt von

Kranken-, Wöchnerinnen- und Kinderpflege-Artikeln
aus der internationalen Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen
in empfehlende Erinnerung.

Verhandstoffe, Verbandwatten und Binden aller Art; Schroth's Hals-
nmschläge, blutstillende Compressen, Gummi-Unterlagen für Kinder und
Erwachsene. Gummistrümpfe, Spritzen, hygieinische Aufsaugeki'ssen für Damen,
Brustschützer für selbststillende Mütter, künstliche Schwämme für Geburt
und Wochenbett.

Jede Bestellung allfällig nicht vorhandener Sachen wird schnell besorgt.
Es empfiehlt sich auf's Höflichste

Frau C. Schäfer-Lehmann, Goldarbeiter,
1837] zum „Pfauen" in Herisau.

RIeiderfärberei und chemische Waschanstalt
von H. Htntermefster in Küsnacht.

Grrösstes u. ältestes Etablissement dieser Branche.
Filialen in Zürich, Bern, Basel. — Dépôts in den meisten grössern Ortschaften.

— Diplom für hervorragende, vielseitige Leistungen. —
Direkte Sendungen und Anfragen bitte nach Küsnacht bei Zürich zu adressiren.

Aufmerksame Bedienung. Prospecte gratis. [1836

Töchter-Pensionat Leuenberger
Payerne (Vaud).

Es werden dieses Frühjahr wieder einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache aufgenommen. Gewissenhafte
Erziehung, Gesundheitspflege, praktische Bildung und einfache
Häuslichkeit.

Prospekte stehen gerne zu Diensten. [1807

Für Gehörleidende.
An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn

nicht angeboren), Ohrensausen, Reissen,
Vertrocknung des Gehörganges Leidende"
finden durch meinen sehr bewährten
„verbesserten Gehörbalsam" sichere und
zuverlässige Linderung und Heilung. Wird
bei Einsendung von Fr. 4. 50 per
Postanweisung franco zugesandt. [1505
Apotheker Frisoni, Westhofen (Elsass).

fj) "Verbesserte $

| Rückenhalter 1

gegen d. Schiefhalten j|
des Oberkörpers fUrJ)
Knaben, Mädchen und |

Halberwachsene. §)

Sehr bewährt durch vorzügliche w
Zurückhaltung des Schulterblattes, Mj
wodurch wesentliche Erweiterung der ^Brust erzeugt wird. [1822 vi?

C. Friederich Hausmann d
Hecht-Apotheke St. Gallen.

Anzeige für Kranke.
1645] Patienten, welche für längere oder
kürzere Zeit unter beständiger ärztlicher
Aufsicht zu stehen wünschen, finden im
schön gelegenen Hause eines prakt. Arztes
Aufnahme. Zugleich ist Gelegenheit
geboten zum Gehrauche schwefelhaltiger
Thermalbäder, Douchen, Dampfbäder,
Massage und Inhalationen, nebst allfälliger

electro-therapeutischer Behandlung.
Nähere Auskunft vermittelt die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Ausgelassenes [1633

Koch- und Bratfett
Extra Qualität à Fr. 1. 80
Prima „ à Fr. 1. 60

per Kilo netto, hei mindestens 127a Kilo
franko in Eilfracht. Verpackung frei.

In Kühelchen von 4 Kilo netto franco
per Post zu Fr. 8. — und Fr. 7. —
J. Finsler im Meiershof, Zürich.

Privat - Enthindungs-Anstalt
in Röthenbach bei Herzogenbuchsee. —
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens
1842] Frau Hügi.

Damenkleider
werden (je nach deren Beschaffenheit)

zertrennt oder unzertrennt in
den neuesten Farben dauerhaft
umgefärbt und schön ausgerüstet
bei [1815

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhusten, Lungenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie hei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. HohPs Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. ächt zu haben durch die
Apotheken Hansinann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen; Loheck in
Herisau ; Staib in Trogen ; Rothenhäusler

in Rorschach; Sünderhauf in
Ragaz ; Helbling in Rapperswil ; Marty
in Glares ; Henss, Geizer, Schönecker
in Chur; Schilt und Dr. Schröder in
Franenfeld; Glasapotheke in
Schaffhansen ; Gamper und Hörler in Winterthur;

Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Küpfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brunner, Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

Oestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [1620

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Die Brochure eines berühmten Arztes
(Dr. med. G. Lang in Schaffhausen) :

Die Medizin, die Aerzte
und die Patienten.

Ein Führer in den Fragen der Freigebung der
medizinischen Praxis und Aufhebung

des Impfzwangs [1838
ist à 1 Franken zu beziehen bei

Frau C. Schäfer-Lehmann, Herisau,
Dépôt für Krankenpflege-Artikel.

^1454] 1883
Diplom - Züriclj

Goldene JVledaille - Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETEH
PETER-CAILLEE & C1K

VEVEY
4 Gold, und Silb. JVIedaillen

v 1878—1882

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (I146Z)

1610] Apotheker Wiehert, Rheinfelden.

i Für sparsame Hausfrauen I
1 Giftfreie Farben
m

zum [1830 «V

jg Auffärben jeder Art Stoffe |
^ von Wolle, Seide, Baumwolle, Lei-1|
[§] nen etc., in Päckchen à 25 Cts. ^

Verblasste Kleidungsstücke werden (4)

dadurch waschächt und wie neu auf- W

gefärbt. Ein Frauenkleid aufzufärben |l)
kostet circa 50 Cts., 30 — 50 Ellen
Seidenhand circa 10—25 Cts.

C. Friederich Hausmann
(Jj Hecht-Apotheke St. Gallen.

jj) Wiederverkäufer werden gesucht, (f)

553^-SS&<5!^<53^^523 322^^5^^53

Schönheitsmilch.
Entfernt alle Unreinlichkeiten, glättet

die Falten und erzeugt eine blendend
weisse Haut. Der schöne Teint verjüngt
das Aussehen um viele Jahre. Versandt
à Flasche gut verpackt M. 1. 65 gegen
Nachnahme. — Wiederverkäufer gesucht.

E. Liehhardt, Berlin.
Fruchtstrasse 21. [1766

Magen- nnd Darmleidenden
wird gegen Einsendung von nur
30 Rappen in Briefmarken ein
kleines Werk, welches sichere Hülfe

gegen chron. Katarrh oder

Verschleimung der Verdauungsorgane
nachweist, unter Streifband franko
zugesandt von [1777

j. J. F. Popp's Poliklinik
in Heide (Holstein).

L
j Ml. MUUMU,

St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.
Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugehen. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodes. [1449

1884. ,M dem MM àzHêi> WMöll MöM, veledö lll Sie gM à?MMM WlZUU/' Zlärd.

Oesuvdt:
Lei Zntsm Lodne in eins Villa, naod

2tiried eins niodt 2U ^'unAS Lerson,
wslods ^ut dürZerliod doodsN daunnuà
sied wâdrenà àer lidriAen 2eit mit Dar-
tsnardeit, sowie àsu tidriZen LausZs-
sedäkten d» dekasssu dätte.

vierten an àie Lxxeàition. (1839

Lin anstânàiAes, )uv?es dlâàeden sucdt
LtelìunA aïs Bonus. Oed. Okkertsn erdittst
man unter Odiikre A L 15, postla^ernà
Wintertdur. (1835

^ > 2!u dalài^sm Lintritt eine an-
stânàÎAe. treue Leeliter, àie

Lust dâtte, àas Lsrvireu du erlernen unà
sied in àen LausAesedâkten ausdudilàen.
Okksrten delieds man unter Ldiàe Nein. 24
poste restante Borsodaod addu^eden. (189Z

1812) Lin Lrâulein in àen àreissiAsr
Ladren, aus an^essdener Beamten-
kamilie, suedt stelle à A

Hausdältsriu, ^auuusr-Lräulsiu D
oclsr Ltütss àsr Lauskrau. M

Oisselds dat medrere Ladre einen D
keinen Lausdalt seldstânàiZ- ?sküdrt R
unà ist eden8o tüedti? im Lleiàer- D
maedsn, Lein^lätten, Weissnâden, 8ie D
dat aued grosses Oesedied im Lut?- W
macden unà Lrisiren. Ois bs8ten D
Referenden 8tedsn dur Leite. ^

OKerten unter Ldikkrs L R 1812 U
an àie Lxpeàition àie8S8 Llatts8. D

1843) Lins de8edeiàene, ältere Ler8vn au8
^uter Lamilie, àie dekâdi^t ist, ein dleines
Lauswssen du küdrsn, auod óarten- unà
Lanàardeit verstedt, wünsedt Ltells in
einer aedtdaren Lamilie dur Lülke àer
Lauskrau oàer du einem eindelnen Herrn,
am lisdsten im Lauten Ledakkkauseu oàer
Lraudûuàsn. Insprüeds 3sdr dô8edeiàen.

Okksrten unter Okikkrs N L Lr. 1843 er-
dittet man posts restants Ledakkdaussn.

Mn einer ^swerdrsieden Ltaàt (Wakksn-
-â- plat?) àer àsut8oden Ledweid Ì8t eine
Kleiners ronta-klv IVirtksvkskt mit
lllstZîKervi du verdanken event. du vsr-
paedten. — Leiters lusdunkt ertdeilsn
vrsll Lüssli Ä Vis., Lisstal. (B651L) (1798

LQZ-Sl-ILlU7K6
ertdeilt kortwâdrsnâ (1751

Lein^lättsrin
Loluuisàgasss Z, Lt. Sallsu.

I>i'. Uikl'^Iik 8äinkkil
(DSlil5.S.iSSSS)

sind wisdsr in vni-siÛAliàsr (Qualität
sin laben in der ^1764

viäteti^deu Xurai^talt LZÜ8M.

ooooooooooooooooooosoooo

z H^ààv! z
D Orössts Lrlsiedterun^ deim Llättsn A
A Aswädrt (1825 Z
8Ak«!i'8 ô«Ml-8tà.s
§ Anerkannt ds8te8 Ltärdemittel dur
D Ler3tellunA dlenàsnà weiter, 8teiksr 0
9 unà 80Aen.'(àIand-^Vâ8cde. Ledsrall D
« verrätdi? à 25 Lk. nsr Larton von o
0 Lkunà. 0
oooooooooooooooooooooooo

vie eonâensià Nilà
àer Sviss lllilk <Zozni»s.vz^ Vossau,
^an? rein, odns ir^enà ivelodsn Lu8atd,
Ì8t naed Aemaedtsn Lrkadrun^en unà är?t-
lieden 6utaedteo àa8 duträAlied8ts unà
leiedt veràaulied8te l>sadrunA8mitt6l kür
Linàsr, Lrande unà <4sns8enâs. Ois8slbe
Ì3t kür 8edv?aeds Ua^en, de8enàer8 aber
kûr Linàer weitau3 de83sr ala krÌ8eds Ni1ed,
weil àured àa8 Lin8Ìeàen unà Lrditdun^
auk einen 8ödr deden (Araà aile 3edâàlioden
Leime dörvicdtet vseràen. (OKW?) ^1712

Oa8 Oêxôt kür 8t. (àallen dsdnàst aied
dei Herren Srovexlivri im <RrabenIioL.

Iöoklk>'-?en8ionsi Visklen, pg^k^ns Mlly,
1771^ Dieses Di-û^alir können nieder einige Deeiiter aukAenernrnsn
werden. (D 360

LrinAe àen ^eedrten Lrauen von nad unà kern mein Dépôt von

liraiili«!»-, MImmiMii- mal MàrMvKtzdMà
au8 àer intorns.tions.Ion VsrdanâstoLk-I's.drik in Svks.Lkks.nssn
in empkedlsnàe Lrinnerun^.

VsrdanâstoSs, Vsrdaucl.ws.ttsii unà àà aller ^rt; Ledretd'8 Hais-
uwsodlÄZs, dlut8tillenàe vomxrssssu, Suwwi-Vutsrls.gsll kür Linàer unà Lr-
^aed8sns. SummiZtràxks, SxritssQ, d^Aieilli8ede ^.àauZsdi'sssn kür Oamen,
Lrustsodütssr kür 8s1d8t8ti1lsnàs Nüttsr, dün3tlicde Lodvàms kür Oedurt
unà V^oedendett.

àsàe Le8ts11unA alìkâlliA niedt vordanàener Lacden v^irà 8ednell ds8vrAt.
L8 smxdedlt 8Ìod auk'8 Lëklied3ts

Drau Lodäker-I,eIlD1S.lUi, Deldarbeiter,
1837^ dum „Lkauen" in

lilkiàrMvrei uidl àiiimà!Vü8kIilli>8t!lIt
V0D H. in Itûsuaàt.

(wi?c)SsiSS n. êiDSsîSS ^4s,D1issGiriGii4 âiSSSi?
?ilis.1vn in 2üriok, Zsrn, Zassl. — Dépôts in àen msÌ8ten Arë88srn Oàcdakten.

— Diploin kür dsrvorrsZsncl.s, visIssitiZs LsiànAen. —
Dirskts LsnàunAsn unà 4nkra^sn ditte naed ^üsnavdt dsi 2üriod, ?u aàre88iren.

àkmeàame LsàisnunA. Lrosxssts Arati8. ^1836

I^MSn'böi'Zsr
sVnnä).

Ds werden dieses DrülrjAiir wieder einige Döoiiter Linr Dr-
lernnnA der kran^ösiselisn Kxraoiis ankAeneinlnsn. (^swisseniiâe
DrLiisiinnA) DesundlisitsxâeAe, xràtisàe Bildung und einkaeZre

NäusiieiiDsit.
Drosxàte stellen ^erns ^n Diensten. ^1807

Lür Oedërleiàenàe.
^.n Lcdvsrderi^deit, Lauddeit (v^snn

niedt anAsdorsn), Odrenaauaen, Rsi88so,
VertroednunA àe8 Oedör^an^ss Leiàsnàs^
dnàen àured meinen 8sdr dewädrten „VSr-
dssssrtsv Ssdördslsam" 8ieders unà?u-
verlâ38ÌKS LinàerunA unà Heilung. IVirà
dsi Lin86nàunA von Lr. 4. 59 xer Lest-
anv?ei8un^ kraneo du^ô3anàt. il 595

àpâker Drisovi, >Ve8tkàn (Llsszz).

^ lìiiàsààer ^
gegen d. 8cdîefkslien ^
lies Oberkörpers Mr H
Knaben, Mcieben und M

^aiberwaebsene. M

8edr de^vädrt àured vor?ü^Iiede
Aurüeddaltun^ às8 8edulterdlatte3, M
voàured ns8entlieds Lrvveitsrun? àer ^Lru3t erdsu^t vvirâ. ^1822 ^

D. Diieàì'ielì lliiusmann ^
dleokt-^potkeks 8t. Lallen. ^

àssÍAê kür Lrands.
1645l Latienten, ^velede kür längere oàer
kürzere?!sit unter de8tànàÌAer är?tliedsr
àkàdt ?u 8tedsn ivün8eden, ûnàsn im
8edön Aölebenen Llau8s eines pradt. 4r?te3
àknadme. ?u?leied Ì8t Oels^endeit
jodeten ?um Oedraueks sokwsks1ds.1tÌAsr
Idsrm.a1dàâ.sr, Doàsv, Ds.mxkdââ.sr,
Ilassags unà Iràlationêll, ned3t allkâlli-
Aer s1sotro-tdsrs.xsutisodsr ZedauälunZ.

dlädere 4u8dunkt vermittelt àie Lxpe-
àition àer „Lod^veixer Lrausn-TsitunA".

L.n.sAàsssliss si 633

Xoeli- unà Zratiett
Lxtra Qualität à Lr. 1. 89
Lrima „ à Lr. 1. 69

per Lile nette, dei minâe8tsn3 12'/s Lilo
kranke in Lilkraedt. VerxaclcunA krsi.

In Lüdsledsn von 4 Lilo nette kraneo
per?o8t du Lr. L. — unà Lr. 7. —
F. Dillsler im Neiersbot, Aûrià

I'rivât-Inidi»<!»»s8-1l>4alt
in lî,ôtdsndaok dei Ler?vAendued8ö0. —
Leàer?eit okken. L8 ernxüedlt 3ied ds8tsn8
1842l

Ds.iQsMsîdsr
v^sràen O'g naed àsren Leeedatlsn-
deiì) dertrsnnt oàer un?.ertrennt in
àen nsusstsn Lardsn àausrdakt
um^ekârdt unà soköv au3Asrü8tet
dei Ì1815

ûâ. ?riut2, Sasel,
KunsUärberei uncl cdem. Wasedanslalt.

till àlIMlttt!
aller Lsvë1derun^gdla88en dei Lusts»,
Leneddustsn, Lnnxsnkatarrk uLvisor-
ksit, 80ivie dei Lu^vrüstiFkeit unà âdn-
lieden Rrustbesekwsräe» daden 3Ìed
wâdrenà idrem 25iàdrÌA0n Ls8teden

vi'. 1. Gobi's pekîoi'inen
allgemein einAsdür^ert. Vie8slden 8inà
von in- unà au8lanàÌ8edon Ueàinalbs-
dëràen den?e88ionirt unà 8ell>8t von an-
A68oden8ten 4sr?tsn vislkaed emxkedlen.
I)ie3e Lâksledsn mit 8sdr an^enedmem
deeedmaed 8inà in Ledaedteln ?u 75 unà
119 Rp. âedt ?u daden àured àie ^.po-
tkàn Laus,nan», 8okvbiuFer, 8teiu,
I^artenweilsr in 8t. Lallen; Lodeek in
Korisau; 8taid in Lr«?««; lìetdsn»
däusler in Zîersodaed; 8ûnâerdaut in
lîaFa? ; Lelbliu? in lîapperswil; Uart^
in Llarus; Lenss, Leiter, 8edëueeker
in Okur; 8ed!1t unà Lr. 8edrëàer in
Lrausukelâ; Llusapetdeke in 8edaik-
dauseu; Lamper unà llërler in Muter-
tkur; L!àe»den? ck 8türmer, LärL»,
Liipker, Lottlied Lavater, Boeder,
8triâ1er in /uried; Lruunsr, Ro?K,
Lsunvr in Ler» ; Leidens ^potdeke in
Lasel. IVeitsre Oepèts sinà in àen Lodal-
dlâttsrn annoneirt. ^1472

ileüiektv Vviliàllzztvifv,

Lanàes â Lntrsàeux
lieksrt dillixst ^1629

Làuarà I-nt» in St. (Aallsv.
2lu8tsr ssnâs kraneo ?ur Linsiedì.

Ois Lreedure eins8 dsrüdmten ^rdts8
(Or. meà. Lcî»A in Ledalkdau8en) :

vie Ueàin, âie
unà âio vatienten.

^in k^idirer in àen tragen àer preigebung àer
meàidinisoiiôn praxis unà àufdebung

àes Impfzwangs ^1838
ist à 1 Lrandsn du dedieden dei

Lrau v. Soks.ker-I.vkNis.n», Hsrisau,
Oexôt kür Lrandenx>âeAS-H.rtideI.

^1454l 1883
Diplom - Düi-ieh

Dolàovo Màille -/.msterdâm

e«oeoi_Ai
Lckv. NIck-Ldocolà
v.

rs'rün-czL.ii.i.LN à M
vnvnv

4 Dolâ. imà Lild. ^eàailleii

^ 1878—1882

Ü20U kyuià xark.
Llüssixer, ^Valààutt eutdsltvuàsr

8auvrstyLk! àeàem, àem stets kriseds
Lukt Lsàûrkniss, unentdedrlied; kür Lran-
dendiminer eine 5Vodltdat. Oisses neueste
auk sloetroedeillisedsm 5Ve^o àar^estellte
Lräparat, von ärdtlieden lutoritätsn em-
pkodlen, ist du dedieden per Llaeon à

Lr. 1. 59, nedst ^erstäuder. von MW)
1619l Ipotdeder Vlvksrt, L.dsîuks1às».

spsi'Lsme äsllZfrsuen! à

« Liktkrsis Lardsu
^ 2um f1839 ^
M /^uffäkben jecisp 8wffs D

^ von V?o11s, Lêiàs, Lauinwolls, Zusi- A
D US» ete., in Lâededen à 25 Ots. ^

Verdlassts Llsiàun^sstûede wsràsn ^
àaàured wasedäedt unà wie neu auk- ^
Askärdt. Lin Lrauendleià aukdukärden A
dostet eirea 59 Lts., 39 — 59 Lllen
Leiàendanà eirea 19—25 Ots.

D. Drivàriek IlaiiLmaiin
D Hevdt-^potkeds 8t. Lallen.

^ IVieàerverdâuker iveràen ^esuedt. ^

Lokîlnliôîtsmilol,.
Lntkernt alle Lnreinlioddeitsn, plattet

àie Lalten unà erdenkt eine dlenàsnà
weisse Laut. Oer sekone leint verjüngt
àas lusseden um viele Ladre. Versandt
à Llaseds Zut verpacdt dk. 1. 65 sse^en
dlaednadme. — V^ieàerverdâuksr Aesuekt.

111.
Lruedtstrasse 21. ^1766

MM- Wij VMkiàà
vvirà Aö^en LinsenàunA von nur
39 Rappen in Lriekmarden ein
dlsines IVerd, weledes sieders Lülke

AS^en edron. Latarrd oàer Ver-
sedleimunA àer VeräauullAsorAans
naedvveist, unter Ltrsit'danà krando
dusssanàt von D^77
1. 1. D. Lopp's Dolidliuik

in Dvlâs (Holstein).

I.
8t. i.eoàrdsi!'. 18a, Ikalgàn.

D1âos.ux unà Vltr»xvs kroâv» auk

dlousselins (mit unà odne Lulle-Loràurs),
auk Lulle unà Ouipure (mit unà odns

Application). Nustsr stsden du Diensten
unà ist man ersuedt, deim Verlangen von
soleden Breite unà OänAS andu^edsn. —
Hviodksltiges l-sger von Lanâv» unà
Dritrvàviix kroâes. (1449



„Den taten Erfolg Men Mejenipn Inserate, telclie in lie Hanl 1er Frauenwelt gelangen."

In unserm

Töchter - Erziehungs-Institut

1

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director
Karl und Laura Weiss. /

Patent-Steinbaukasten
mit wirklichen, aus künstlicher Steinmasse
bereiteten Bausteinen in 3 Farben (Backstein-,

Sandstein- und Schieferfarbe) und
zahlreichenVorlagen in versehiedenenGrös-
sen von Fr. 2. 50 bis Fr. 25 per Stück;
anregendes und äusserst dauerhaftes
Beschäftigungsmittel für Kinder. [1763

Mosaïkspiele
mit wirklichen Steinen in sechs Farben
empfiehlt

Franz Carl Weber, Zürich,
SpielwaarenhancLlung,

48 Mittlere Bahnhofstrasse 48.

IDiploi2Q.e,
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

UP GH

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883

Miiller'sck Samenhandlung
in Frauenfeld

empfiehlt ihre von den zuverlässigsten
Züchtern bezogenen Gemüse-, Feld- und
Blumen-Samen. Preisverzeichnisse gratis
und franco. [1734

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

—— St. Gallen. —
-^ichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

r^îï ren-Anzügen,Co firmanden- Anzügen,Knaben -Anzügen.
®,e*kstfabrikation

sammtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Bienenhonig1
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig In Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern

1627] zum „Antlitz;'', St. Grallen.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Conrad Rellenberger, Fabrikant, St. Gallen.
1801] Grosses Lager in
selbstfabrizirten und ausländischen Vorhangstoffen.

Breite von 60 cm. bis 2 Meter. — Muster stehen franko zu Diensten.

Billigste Preise. En gros — en détail. Solide Waare.

Siiiger^-Xäliiiiiisrliiiien,
die besten und billigsten für Familie und Atelier, empfiehlt in grösster und reichster
Auswahl und wirklicher Garantie [1628

Company Singer von New-York.
INTieclerlagen in

Aarau, Rathhausgasse 47.
Basel, Marktplatz 7.

Bern, Christoffelgasse 7.

Biel, Bahnhofstrasse 89.
Chauxdefonds, rue des Arts 21.

Chur, Kornhausplatz 278.
Genf, Boulevard du Théâtre 4,

Rue de Hesse 14.

NB. Jede ächte „Singer"-Nähmaschine

trägt auf dem Arm
und dem Gestell links u. rechts

der Schweiz:
Freiburg1, Grande Rue 54.

Lausanne, avenue du Théâtre
Luzern, Theaterquai 381.
Neuchâtel, place du Port 2.
St. Gallen, Brühlgasse 9.

Vevey, rue du Léman 1.

Winterthur, Neumarkt 529.
Zürich, Bahnhofstrasse 66.
nebenstehende Fabrikmarke
und den Namen „Singer" in

Worten.

Glacé-Handschuhe, schwarze und in. feinen Farben,

Waschleder-Handschuhe, für Militär und zum Eeisen,

Sommer-Handschuhe, in Seide und fil d'écosse,

empfiehlt in frischer Auswahl

1814] C. Schneider-Keller, St. Gallen.

* Volks-Maga\in St. Gallen.
6 18 Speisergasse 18.

•H

|ä Schwarze Mérinos,

|| Cachemires und Châles.
^."2® Vortheilhafteste Bezugsquelle.

» Volks-Maga\in Basel.
10 Marktplatz 10.

[17SO]

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich.

J. HC. Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schrift und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löhliche Publikum von dem verderblichen
Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.

Immerhin sind viele Familien, die gerne eine nalfurgemässe Ernährung der
Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Verständniss. Um
nun diesen Bestrebungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu
obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald
nach der Geburt eines Kindes an mich zu wenden, garnit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts bei mir zu haben ist. [1640

Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen

in TTVeim.a,r.
Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen in Kindergärten

und Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. FröheTs.

îinige Niederlage für die Stadt St. Gallen.

Aechtes
Kölnisches Wasser

Johann Maria Farina in Köln
(gegenüber dem Augustinerplatz).

Das Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,
das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50, -einzelne
Flaschen zu Fr. 1. 50, halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Kälin'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereins. [42
Wisderverkäufer erhalten angemessenen Rabatt.

PQ Kein
Mann

ohne Wafle!
©raft eirrgefcboffene ®crdjtnc-, gan,^

oljne ftuatt, roit 12 5J?arf an. öwtlbogfi-
rtfnoltrer ron 12 lUïarf an. £)ittterlab*r-
giaubgcwejjre cort 35 3D?arf an. îlreië*
Riten gratté. 3d) leifte für jebeSBaffe cette
©arantie.
gippolit Ittel)Ue, ©affen^abrif,

»erltn W. ftricbrtchfrr. 159.

I Mottenpapier,
W bequem, reinlich, wird nur zwischen
dj die Kleider gelegt;

I Mottenpulver,
bewährtes Mittel gegen Motten und

?jc Schaben. [1829
il C. Friederich Hausmann
H Hecht-Apotheke St. Gallen.

__ _ Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

„Glück und Frieden !" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

Die Aufgabe der Franen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Das Hanswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

Anleitung zur Anfertigung von
Weisswäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Franen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

Der Hausaltar. Ein Erbauungsbuch von
f Pfarrer A. Heuer in Burgdorf. Preis
cart. Fr. 2. 20.

E. Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :
Fr. 2. 50.

,M «M MM WW WIIWIWIM, velcdê il M Mil à kiMMöll

In unserm

«w-wiàK-IMllì

"4

erster Bilàungs - Oeisgenbeit für
konürwirte Böebter in Dsutseblanà

— m Erfurt ill fliürillAell —
vreràen 2U Ostern einige Blät^s frei.
Brosxeets ànreb (1654

Vlvsedov
Tari mâ I^^rZ. ^siss. >

?àvt-Liàdgás>stê»
mit ivirklieben, aus künstliebsrLteinmasse
bereiteten Bausteinen in 3 Barben (Lack-
stein», Lanàstein- unà Lebieferfarbe) unà
^ablreiebenVorlagen inversebieàensnOrôs-
sen von Br. 2. 50 bis Br. 25 per Stück; an-
rsgenàes unà äusserst àausrbaftesLsscbâf-
tigungswittsl für Rinàer. (1763

!Vlo8ai'k8pie!e
wit ivixkliebsn Steinen in seebs warben
ewpâeblt

?ran2 varl ^eder, 2ûrîà,
Lxislvxaarsnbanàng,

43 Nittlere Labnbofstrasss 43.

àesliêmis nationale, agàls, manu-
faviui'ièi'6 ei oommeroisls Mi

1882 NáNIS 1832

1383 2ÜNI0N 1883

Hliiller'à 8llillkllàllà«K
in l'rs.usukelà

ewpüeblt ibre von àen Zuverlässigsten
2!üebtsrn bezogenen Osmüss-, Bslà- unà
Blumsu-LaiNSU. Breisvsrssicbnisse gratis
unà franco. (1734

IK. Zekerrei-
Biameâof — Dln1terZa8S6 3

8t. fallen. —
àà iu fertigen 14637

Lrws.uâvQ-à2ÛAeli,
àaden -á^siiAell.

.^^^fakrikation
LZ.miiiilivlisi' ^UÂìzsu-^Z.i'àsi'olzs

für 2 bis 15 àre.
àssauftrâge rascb unà billigst.

franco.

Sîvi»viàoi»ÏK
Aarautlrt reoll, oàn unâ in (Gläsern von 0,8 à 3 Xilos Inbalt, so^vie

HOIRIK RIR ^G îlK»«IR
kann stets bezogen ^erâen im

^onig-vêM von 8okwàei'i8àn Lîenen^ûokienn

1627^ «m»» ,,^à.»ì1»à°^, 5?» t.

SpêeialitS âs Oàoczàt à la

^IlàrMr, Màt, 8t. Allen.
1801Ì (Z-1?<)SSGS à
sêldstkàiZirtêii unà uuslànàisàn Vorbaugstokkeu.

Breite von 6V cm. bis 2 Neter. — Nüster steben franko 2N Diensten.

Blliigste kreise. Un gros — sn àsball. Seiiàe IVaare.

àie kosten nnà billigsten für Bawilie unà Atelier, ewpüeblt in grösster unà reiebster
àsivakl unà ivirklieber Oarantie (1628

LinKer von K6vv-?oiì
in

^iìarau, Ratbbausgasss 47.
Lasol, Narktplat? 7.

Lern, Obristâlgasse 7.

Liel, Labnbofstrasss 89.
Vkauxâvkouâs, ras àes irts 21.

<?l»ur, Rorubausplat? 278.
îAvuk, Lonlevarà àu Bbêâtre 4,

Rus àe Bssss 14.

RB. àeàs âebte „ Singer"-Râb-
mascbine trägt auf àsva 4.rrn
unà àew Oestsil links u. reobts

VrelkurK, Oranàe Rue 54.
I»ausanuo, avenus àu4keâtre
I»U2Srv, Bkeatsrgnai 381.
Xvuvkâtel, place àu Bort 2.

Lt. Lràllen, Lrnblgasse 9.
Vovezx, rue àu Dewan 1.

'WIntvrtliiTr, l^eunaarkt 529.
2iirîod, Raknkofstrasss 66.
nsbenstekenàe Rabrikrnarics
unà àen Rainen „Linker" in

dorten.

OIace»Iianàscbube, sà^-e unàkeinen?-»ì>en,

N iiscbleàer-Hanàscbube, à MUtà unà -n,„> u°wsn,

8omnnn -Hanàscb ube, w sà unà m à è°oW°,

einzzfìsiiit in krisàsr às'vvalil

i8i4^ <7. Hâneî'à?'

o/à-n Ä. 6cr//en.
« 26 Hp62SSkFasss 26.

Lokivsris lülöi'inoZ,
Oîaeiisinires unà Otiâles.

Vortkeiikaktesìe Le^uxsgneUe.

20 20.

11780)

OonLultatioiieri
à- natui'gemä88e ^nàung ltei' Woelinerinnen ortlioilt Axlià

H. Nsà. Dr., LeetsIästrALSs 37, 2ür!od.
Ls sinà balà 30 àabre, àass icb wicb bswüds, àureb Lebritt unà N^ort meine

^esbrtsn Herren Ooils^en sovwbl aïs àas löbliebs Rublibum von àew veràerblieben
Lunkern àer 'Wocbnsrinnen abzubringen, aber leiàsr okne àen gsvünsebten Rrfolg.

Immsrbin sinà viele Ramilisn, àie gerne eine nàrgewâsse Rrnäbrung àer
"Uöebnerinnsn einfübren ivûràen; es feblt ibnen aber àas rscbts Verstânàviss. Dm
nun àiessn Bestrebungen so viel wvglieb entgegenàowwen, babe icb inieb 2u

obigen Oonsultationen entseblossen unà ersucbe àie betretkenàen Rawilien, sieb balà
naeli àer Oeburt eines Xinàes an wieb ?u venàen, àamit beino TIeit verloren gebt.

Augloieb babe eine Speisekarte kür ^öebnerinnen litbograxbiren lassen, àie
à 50 Ots bei wir 2U baben ist. ^1640

Lilàgss.nsta1t
kür XinüerKürtnerinueii

in °X!VSZ.»2.S,Z7.
Beginn eines neuen Xursus: Ostsru. Orunà-
lieber Bntorricbt. Rrospebte gratis. Racb»
veis von Linàergârtnerinnen in Rinàer-
gärten unà Ramilien.

lMnng. SoàelUiorii,
1653^ Lebülerin Rr. Brobel's.

iînîge tiiöllkslzZk für llie 8iM 8i. ksllen.

Kö>n'l80kk8 ViA88kk

loitavv Naria Marina in Köln
(gegenüber àew ^ugustinerplat?).

Das Diàenà Blascben 2u Br. 16. 80,
àas balbs Dui^snà 211 Br. 8. 50, -einzelne
Blascben 2U Br. 1. 50, balbs Blaseben
2u 80 Ots., ewpfeblen àie iTä,IiQ'svd.v
LuoRârrioRerei unà àie Verkaufs-
lokale âes ILousuinvereius. (42

Visilmsàsgs srlislisn snxsmgsssnsn ilsbaii.

m

i>Rkìr»r»

Exakt eingeschossene Toschins, ganz
ohne Knall, von 12 Mark an. S,»Udogg-
revstver von 12 Mark an. Hinterlader-
Jagdgemehre von W Mark an. Preislisten

gratis. Ich leiste für jede Waffe volle
Garantie.
Hipnottt Mehles, Waffen-Fabrik

Berlin W. Friedrichstr. 159.

M UottSQxaxisr,
M begnem, reinliob, ivirà nur 2vrisebsn

àie Rleiàer gelegt;

A Nottenpulvsr,
à bsiväbrtss Nittel gegen Notten unà
^ Lebaben. (1829
W l'rieàei'ià üausinann
^ I-leobt-^potkeke 8t. Lallen.

Bei àer Bxxsàità àsr „3ebv.
Brausn-2àug" in Lt. Biàsn-!?snâork
sinà kolgenàs ewpfeblsnsvertbe Lobriftsn
2U belieben:
„Olüek unà krieàsu!" Oötbs's Hermann

unà Dorotbsa, etbiseb ausgelegt von
Direktor Xarî B^eà Oebunàen (Bein-
v?anà wit Oolàpressung unà àe. Lebnittl
à Br. 4. —.

vie àkgabs àer krauen in àen reli-
giosen nnà socialen Rawpfen àer Os-
gsnwart. Von O. IV. Xâà, Bfarrsr
in Borgen. 1883. Breis 50 Ots.

Vas Bausiveseu, naeb seinsw ganzen
Bwfange àargsstellt, wit Beigabe eines
vollstânàigsn Boebbuebss, von Naria
Susanne Rübler. Oebunàen: Br. 7. 35.

àleituug 2ur Vnkertiguug von Vkeiss»
Fväsebe aller àt, von B). 7?. Bröm.
Blsgant gebnnàen à Br. 7. 50.

ver Brauen Beil. Von Dir. àî IVà.
Bür Riebtmitglisàer âes „Lebivei^er
Brauen-Verbauàes" Br. 1.

Unsere Böebter nnà ibre Xnknnkt.
Nâàeben - Br^iebnngsbueb, beransge-
geben von Zfarî IVeà, Direktor àsr
Oeiverbe- u. Banàelssebuls für Brauen
unà Böebter 2u Bràrt nnà àsr Brausn-
Inâustrie-Lebnls 2U Ltrassbnrg i. B. ete.
Lroebirt Br. 2. 50. (1290

ver Bansaltar. Bin Brbannngsbneb von
t Bfarrer B. Beuer in Burgàorf. Breis
eart. Br. 2. 20.

B. vössekei, Oeàiedte. In Bsin^anà
gebnnàen mit sebön geprägtem Oolà-
titsl. Bür Oesebsnks geeignet. Breis:
Br. 2. 50.



„Den taten Erfolg lallen liejenigen Inserate, velcle in lie Baal 4er Frauenwelt gelangen."

Koch- und Haushaltungsschule
in Bischiotszell-

1716] Anf Ostern wird dieselbe mit dem ersten dreimonatlichen Kursus
für 10—12 Töchter eröffnet. Preis für Pension und Unterricht 80 Fr.
pro Monat. Zu näherer Auskunft sind gerne bereit:

Schwestern JE. & Jfcf. Schlatter z. Schlüssle
in IBisdiofszell.

Auskunft ertheilen gerne:
Frau Ständerath Scherb, Bischofszell. Frau Hauptmann Tanner, Frauenfeld.

„ Dr. Schweizer, „ Frl. Schümperli, Lehrerin, Arbon.

„ Nagel-Pol, „ „ M. Zinstag, Eulerstr. 46, Basel.

„ Etter-Scherb, „ Frau Hauptmann Kalenberger-Hösli,
Reg.-Rath Braun, Frauenfeld. "Weingarten.

Kunst- und Frauenarbeit-Seîiule
Neumünster Ctescliwister Boos Zürich

Beginn neuer Kurse am 15. April. Unterricht urafasst : Flicken und Stopfen,
Weissnähen von Hand und Maschine, Kleidermachen, Rahmen-, Häckel-, Knüpf-
und Filetarbeiten. Bügeln (Glätten), Maschinenstricken, vom einfachen Strumpf
zu feineren Unterkleidern, Corsets etc. Sticken, Blumenmachen, Zeichnen und
Malen auf Porcellan, Holz, Seide, Leder etc., Landschafts- und Portrait-Zeichnen.
Buchhaltung, Korrespondenz, Rechnen, französische, englische, italienische und
deutsche Sprache. [1803

Die Ausbildung an der Anstalt dient je nach Wunsch nur für den Hausbedarf,
zur beruflichen Ausübung oder der Befähigung zum Lehrfach. (H772Z)

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension, auf Verlangen mit praktischer
und theoretischer Anleitung im Kochen und Haushalt. Prospekte gratis.

Essential-Melissen-Balsam
von Wilderich Lang

:
approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den
verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist

^ nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für Ter-
J dauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, Windsucht, Erbrechen,
T Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse

T Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er bei dem so

J lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel bei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

:j

- gumtiscnen neiden.
Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch ^2 die Apotheken der Herren : C. W. Stein, Scheitlins Apotheke ; C. Fr. Hans- T

2 mann; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C.Rothen- X
r hänsler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Cnster in Rheineck; Zeller ^
Y in Romänshorn; Reutti in Wil. [1539 ^**VA» HOUTEN'S

reiner, löslicher

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOTJTEN & ZOON
979] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

CHOCOLAT

Buchara
p
co

Ein für jede Hausfraa

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.

Das Ausströmen des Aromas verbindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Yorrätbig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Jr=Jr=Jr==Jf=Jr=Jr r=Jr=Jr=Jr==7p
(03030L) Lausanne -Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans
les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

r=Jr=Jr=Jr=Jr Jr=Jl==ifl

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTES

DEFINITIVE

Eröffnung
Der Neuerbauten Magazine

Der illustrite General-Catalog ent-
hcelt mehr als 400 neue Modehupfer
und die Aufzœhlung SASMMTLICHER
ARTIKEL für die

Sommer-Saison
Die Zusendung desselben erfolgt gratis

und franco auf franhirle Anfrage per
Brief oder Postcarte an

JULES JALUZ0T & C"
Paris

Muster aller Stoffe der grossartigen
Assortimente des PRINTEMPS franco.

Correspondent in allen Sprachen.

Ï Hie einzige Choeolade nacli sicilianisclier Art
iti Oogröndot mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. Qegründdt

Yf 1849 Oacaopulver. 1849
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Qogrnndot
w 1849 Cacaopulver
0 Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

JlQegrnndot
1849 w

11162 ü

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

„llei WM LiM WM WMei wmk, Mà il Sie àà à MmM êôlâUkii."

X00H- nnà HauàgànALsolià
17161 àt' Ostern wirà âîvselde mit àem ersten àreimonatliàen Kursus
kiir 10—12 l'ëàter erötknet. kreis kür kensivn unà Vnterrivdt 80 kr.
pro Nouât. Tu näherer àsknnlt siuà gerne dereit:

«H Ak. Z. /?e^öössös
Z.2^. I^Z.SQlKusFs2:SlI.

Auskunft ertheilen gerne:
krau Ltânàsrath Lolisrh, Lisvlioksssil. krau Dauptmann lannsr, krausnkslâ.

„ Dr. Lohwsissr, „ krl. Lohàxsrii, Lehrerin, ^.rkon.

„ I?ags1-?ol, „ „ I>I. 2instag, kulerstr. 46, Lassl.

„ Lttsr-Loksrh, krau Lauptmann kalêuhsrgsr-HôsIi,
Log.-Lath Draun, krausnkslâ. V^singartsn.

àk8i- Wli fpsWNàôiî-Leàlô
^>eUMÜN8tei' SsSîKàHVRSîîSI' ^ül'iok

Lsginn nsusr kurss am IS. ^xril. Unterricht umkasst: klioksn uuà Ztoxksu.
îsissnâhsn von llanà uuà Naschins, klsiclsrmaohsn, Lahmen-, Dackel-, kllüxk-
uuà kilotarheiten. Lügeln (Blatten), ^lasvhlnsnstrloksn, vom eillkachsn Ltrumpk
?u keineron Dnterkleiàorn, Oorsets etc. LtiokêN, LIumenmachon, 2sioknsn uuà
Klalsn auk korcollan, Dol2, Loiào, Lsàer etc., Lanàschakts- uuà kortrait-Toichnen.
Luolllialtung, korresponàoniz, kecknen, kran^ösischo, englische, italienische uuà
àeutscho gprache. 1/1803

Dis àshilàung au àer Anstalt àient 1« nach Wunsch uur à àen Dausdeàark,
sur heruüichon ^usühung oâer àer Lekâhigung 2um Lehrkach. (D772T)

Ois Wahl àer kächsr ist kroigsstellt. ksllslon, auk Verlangen mit praktischer
uuà theoretischer Anleitung im koolisu uuà Haushalt, krospskto gratis.

klLL6Qt!Ì3.1-kksIÌKSSI1-Và3.II1
VW ^ilâerîâ IiDQA

tèèî apxrohirt vom königl. ha^er. Bhermoài^inal-kollogium, àsstiilirt aus àsu
7 verschieàeneu Lorten àer so heilsamen Nelisse, krei vou alleu Bewürben, ist

uach àem Aussprache horühmtor ^sr^te ein bewährtes Hausmittel kür Ver»
7 àauuugsstôruugen uuà àereu kolgen (Llakuugeu, Winàsuekt, krdreeden,
7 Nageukrampk unà 8àwââe àssseldeu), kür krampte üdsrhaupt, kür nervöse

Ohumachtsaukälle uuà kntkräktung. kbeuso vortrokàich ist er hei àem so

^ lästigen Waâenkrampk, Nigräno unà hosonàers als Waschmittel hei rheumatisch-
gichtischen Lsiàon.

:
z
ch
ch
ch

à s^^^îiscueu lt,siuon. î
Dieser Balsam ist in Bläsern à kr. 1. 86 uuà 90 Bts. 2U do/iehsn àurch ^7 âis Apotheken àer Dorren: k. IV. Stein, Lcheitliu's Apotheke; B. kr. Dans- 7

7 mann; Wartenwviler, vormals khrsu^ellor. in St. Ballen; O. kothen- 7
dänsler, ku^el Apotheke, in Dorsedaed; B. Bnster in Rdeineek; seller à

7 in Dománàrn; Dentti in IVil. 14539 ^

reiner, lësliàsr

ksiustsr Qualität. LsrsituuZ „auZsnhlivkIivh". kiu kkuuà Aenû^euà kür 100 lassen.

?àika.àli (4. 5. Fx 200^
979Z (N à 349/3 L) in HG^VVSP, Ll«I!a»Ä.

Au dàil in äöii wöistöll käsn völitlätgsssil-, Lvlollikllvililroll- iliicl vro^llöll-llMIiillßöii.

Lttocol.kiEAucligs'cl
O

>V

kill à jßäe kâllàll

Universal-
von K. fiet? â 8à

ist àas Iiesie unà killn
leàern Nerà nnà Oken

^rdeit in Xnxlsr rnit
nunA. L/sin àìirennen

praliti8eli08 k08cktzllk!

koà-roi>k
in Wattwy!
iÎKsts ààenAerâtli.
verwenàBar. — Lanìiere
ànreliaus reiner Versin-
àer Lxeissn invAlià.

Vas àsstrëinen àes ^.renias verliinàsrt. Vainxkvsrsàluss âne /jeàe

(lsià. (lrosse 2eit- nnà Velsersparniss ^arantirt.
VorrätinA in versoìneàenen Grössen. Vreis-deurant nnà Vresxàt gratis.

Der stets Bshraucd àes Duivsrsal-kochtopkes sum Lacken, Dämpkeu
uuà Dünsten hokrieài^t vollkommen uuà hestätiASN ^vir unserseits ohou anAokührts
Auton ki^suschaktsn ^srus. ks ist àieses ausgezeichnete kahrikat nicht mit gs-
wohnlichen Lratxkanusu ?u verwechseln. Zlur Vor^eiguug von Nusterstücken sinà
wir gerne dsreit. Lis Nsâaktiou àsr „Lohvsisor krausn-Lsituug"
4861 im „Dauàhaus" in Deuàork-8t. Ballon.

(03030D) ki3.nsg.nns -Onàzr.
15601 A/aàame Hanâin-BIiovaljer aux ^orâils sous I-ansanns reçoit
àaus sou pensionnat àes jeunes àsmoisellos c^ui àêsirent se perkectionnor àans
les langues moàsrnes. ?rix lnoâvrês vt rokvrvQvss clv prvnalvr orârv.

6/?>1/VO5 ^6/15/V5

kMlkM
LDkMIUVI!

rlröktnnnF
à /Vsi/sàà/? âFS//7?e
DsT' illnstrite (leneral-OataloA sn5-

c^ì'6 L^NUI'VIOIÍILR
^.RI'IXLI. M7- à

Lsrnncisn-îZsison
Dös F^FSnàttA cö6556ödsn ST'/oöAt gratis

nnà lranoo â/" /'va^^öT'ös ^si-
S^ôs/ì ocks/' Dos/sK^-ôs

jUNS jàl.U!0I à v"

àsôs/' aööST' ÄST' AT'OFSKT'^iVsn

Oorresponaer»Z! tn àNeiz SpraoNvo.

Viv vîllK^ÎKv I»»VZ» àpî
â SsZàâst niit wenig Tucker unà viel cîacao-Bàlt. lZsgrSàt «àî d?s.czs.c)x>ìi1-vSr. î'
â

N ^
« L ^

^>4- V ^ cs

^ 8 "
aâîâ

U
â
°5«c- gssàâst
.U 1349 0Z.L3.OxV.IV6I'
^ Illglîekei' Veissnät nsok allen Weiitlieilen.

- _â5ì^»

âSseààst
1343 9)

vruek à A. Làlin'sâôll Luààeksrei in Lt. Ballen.
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